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Verordnung, betreffend die Eheschlieszung und die Beurkundung des

Personenstandes für das füdwestafrikanische Schutzgebict.

Vom 8. November 1892. (N. G. Bl. S. 1037.)

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König von Preußen 2c.

verordnen auf Grund des Gesetzes, betressend die Rechtsverhältnisse der deutschen Schutzgebiete

(Reichs-Gesetzblatt 1888, -. 75), im Namen des Reichs, was folgt:

Das Gesetz, betreffend die Eheschließung und die Beurkundung des Personenstandes

von Reichsangehörigen im Auslande vom 1. Mai 1870 (Bundes-Gesetzblatt S. 599) tritt für

das südwestafrikanische Schubgebiet bezüglich aller Personen, welche nicht Eingeborene sind, am

1. Jannar 1893 in Kraft.

Der Kommissar für das südwestafrikanische Schutzgebiet bestimmt, vorbehaltlich der

Genehmigung des Reichskanzlers, wer als Eingeborener im Sinne dieser Verordnung anzu-

sehen ist.
Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift und beigedrucktem Kaiser-

lichen Insiegel.

Gegeben Kiel, den 8. November 1892.

(I. S.) Wilhelm.

Graf v. Caprivi.
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Bericht über die bisherige Thätigkeit der für die deutschen Kolonien

im Königlichen botauischen Garten und Musenm begründeten botanischen

Centralstelle.

Die botanische Centralstelle am Königlichen botanischen Garten und Museum zu Berlin

hat entsprechend der ihr bei der Gründung zugewiesenen Aufgabe die wirthschaftlichen Ver-

hältnisse der Kolonien in dreisacher Weise zu fördern gesucht. Sie hat

I. Den einzelnen Stalionen europäische Kulturgewächse, besonders Küchenpflanzen, und

tropische Nutzoflanzen zugeführt;
II. die von den Beamten der Kolonien und anderen dort thätigen Personen eingesammelten

und eingesandten Pflanzen wissenschaftlich untersucht und bekannt gemacht, sowie Aus-
kunft über die in ihr Gebiet gehörenden Fragen ertheilt, und

III. durch entsprechende Einrichtungen im botanischen arten un

Kreisen Gelegenheit gegeben, tropische Nutzpflanzen, sowie deren
und Produkte kennen zu lernen.

ad I. Die Aufgabe, welche der botanischen Centralstelle erwuchs, um den unter 1

angeführten Zweck zu erfüllen, war verschieden, je nachdem es sich um einheimische Kultur=

gewächse oder um tropische Nutzpflanzen handeltc.

1. Den Wünschen der einzelnen Stationen um Uebersendung von Samen europäischer

Gemüse, sowie Obstsorten und sonstiger nußbarer einheimischer Gewächse wurbe in der Weise

entsprochen, daß die Lieferung derselben der hiesigen Samen= und Blumenzwiebel-Handlung

von Joseph Klar übertragen wurde, welche die gewünschten Sämereien den betreffenden

Stationen direkt übersandte. Nach den bisherigen Kulturerfolgen, soweit sic aus des Berichten

über die Versuchsgärten zu Kamerun, Viktoria und Bismarckburg zu entnehmen sind zeigt es

sich, daß im Allgemeinen die Mehrzahl unserer einheimischen emüse und stultur—

gewächse bei sorgsamer Pflege und sachgemäßer, den dortigen Klima= und Bodenverhält-

nissen angepaßter Kultur sehr wohl mit Erfolg gebant werden können. Auch bei den senigen

ewächsen, deren Kultur bisher von Mißerfolgen begleitet gewesen ist, dirfte es

angerathen sein, die Versuche nicht ohne Weiteres aufzugeben, sondern beharrlich

weiter zu führen, da in der kurzen Zeit, während der solche Versuche bisher genacht

wurden, ein endgültiges Urtheil über die Möglichkeit, die Pflanzen mit Erfolg zu bauen, nicht

gewonnen werden kann. Es dürfte sich empfehlen, bei derartigen Gewächsen wiederholt andere

Sorten zu versuchen, die sich vielleicht besser für das heiße Klima eignen, und anderersekts

wird es besonders die Sorge der Leiter der betreffenden Gärten sein müssen, nach ihren

gärtnerischen Erfahrungen die Kultur zu ändern und vor Allem ihr Augenmerk darauf zu

richten, se lbst Rassen zu züchten, die dem dortigen Klima besser angepaßt sind, als die ih

unseren Gegenden gewonnenen amen liefern können. Auf diesem Wege dürfte es sicherlich

gelingen, europäische Gemüse in solchen Quantitäten zu ziehen, daß dieselben nicht nur für den

Bedarf der in den Stationen ansässigen Europäer genügen, sondern auch jeweilig — zunächst

vielleicht in Kamerun — an die dort stationirten oder anlaufenden Schiffe der Kaiserlichen

Marinc abgegeben werden können. Was die in dieser Beziehung so wichtige Kartoffel betrifft,

so ist es allerdings allen bisherigen Erfahrungen nach ausgeschlossen, daß diese mit Erfolg in

der Küstengegend gebaut werden könnte, während Versuche in den höher gelegenen Regionen,

3. B. in Buea, von Erfolg begleitet sein dürften. In den unteren Gegenden empfiehlt es sich

vielleicht, zur Erzielung eines Massennahrungsmittels ausgedehntere Kulturen der Batate an-

zulegen, welche auch in den heißesten Theilen des Mittelmeergebietes bei genü-

gender Bewässerung gedeiht!
Im anzen sind von der botanischen Centralstelle an die Kolonien

200 kg einheimischer Gemüse= und Nahrungspflanzen-Samen abgegeben worden.
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2. Erhebliche Schwierigkeiten bereitete der botanischen Centralstelle die Beschaffung

der tropischen Nutzpflanzen. Da die Samen vieler derselben nur eine sehr kurze Zeit ihre

Keimkraft behalten, und ein direkter Schisssverkehr zwischen unseren und den hier besonders in

Betracht kommenden englischen und holländischen Kolonien nur ausnahmsweise stattfindet, so

war für die Einführung solcher Nutzpflanzen der einzige Weg der, daß von der botanischen

Centralstelle die Samen beschafft, aus denselben Sämlinge erzogen, und diese, sowie auch

Ableger der schon kräftiger entwickelten Pflanzen nach den Kolonien gesendet werden. Ein

direkter Verkehr der Kolonien mit tropischen Gegenden, etwa durch Vermitte-

lung der Kaiserlichen Gesandtschaften oder Konfulate, ist, außer aus dem oben

erwähnten Grunde, auch deswegen ausgeschlossen, weil Sämlinge und Ableger

nur bei durchaussach verständiger Verpackung und unter Berücksichtigung der Jahres-

zeit, während welcher die Versendung stattsindet, Aussicht haben, in lebendem Zustande und

unbeschädigt den Ort ihrer Bestimmung zu erreichen. Diese Schwierigkeit hat sich bei einer

von Rio de Janeiro nach Viktoria bestimmten Sendung von Kautschukpflanzen recht

augenfällig gezeigt. Samen vontropischen Kulturgewächsen sind durch Samen-

handlungen bisher nur ausnahmsweise zu beziehen gewesen, jedoch konnte in ein-

zelnen Fällen die schon erwähnte Samenhandlung von Joseph Klar mit der Lieferung von

Baumwollen= und Jutesamen (im Gesammtbetrage von 125 kg) betraut werden, und außerdem

wurden Samen aus den Gärtnereien von Haage &amp; Schmidt in Erfurt, Albert Schenkel

in Hamburg und Dammann &amp; Co. in Neapel beschafft. Meist mußten die Sämereien

indessen direkt aus tropischen Gegenden besorgt werden; es wurden dieselben theils

känflich erworben von der Firma William Brothers auf Ceylon, die sich mit dem Verkauf

von Samen tropischer Nutzpflanzen befaßt und solche auch nach den englischen Kolonien liefert,

theils war dic botanische Centralstelle auf die Freundlichkeit der Direktionen außereuropäischer

Gärten, besonders der von Buitenzorg und Kalkutta, angewiesen.

Aus den so beschafften Samen werden nun in dem für diesen Zweck erbauten

Gewächshause die Sämlinge in größerer Anzahl herangezogen, bezw. die Pflanzen durch

Stecklinge vermehrt. Der Erfolg dieser einem speziell hierzu bestimmten Gärtner über-

tragenen Kulturen ist ein den Verhältnissen entsprechender: die Pflanzen sind durchweg

kräftig und gut entwickelt; der augenblickliche Bestand derselben ist aus Anlage A

ersichtlich.
Die Verpackung und Versendung der Pflanzen an die Kolonien geschieht mit besonderer

Sorgsalt in sogenannten Wardschen Kästen. Die Sendungen werden so eingerichtet, daß

dieselben während der Ueberfahrt von Personen, die nach den Kolonien gehen, beaufsichtigt und in

Obhut genommen werden können. Auf diese Weise sind bisher im Ganzen 118 verschiedene

Arten Sämlinge und Ableger in 772 Exemplaren nach den Kolonien versandt

worden und daselbst auch meist wohlbehalten eingetroffen. Ueber die Vertheilung

der versendeten Pflanzen auf die verschiedenen Stationen giebt Anlage B eine Uebersicht.

Damit die botanische Centralstelle über den Pflanzenbestand in den einzelnen Versuchs-

gärten unterrichtet ist, dürfte es sich auch weiterhin empfehlen, wie bisher regelmäßige Berichte

über das Gedeihen der Pflanzen von den Leitern der Gärten einzufordern; die botanische

Centralstelle wird dann auf Grund dieser Angaben ihre weitere Thätigkeit einrichten und dafür

Sorge tragen, daß stets — soweit es die beschränkten Raumverhältuisse und die kleinen Etats-

mittel gestatten — eine ausreichende Anzahl der besonders gewünschten Nußpflanzen vorräthig

ist. Bei der Kostspieligkeit der Versendung lebender Pflanzen in Wardschen Kästen wird

auch immer nur eine beschränkte Zahl von Pflanzen abgegeben werden können.

ad II. Die wissenschaftliche Untersuchung der von den Kolonien an die botanische

Centralstelle gelangten Sendungen, welche theils in lebenden Pslanzen und keimfähigen Sämereien,

theils in getrockneten Pflanzen und Pflanzentheilen bezw. in Alkohol konservirten Früchten
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bestehen, nimmt dauernd einen großen Theil der Arbeitszeit der Beamten des botanischen

Museums und Gartens in Anspruch. Von lebenden Pflauzen oder Samen sind seil dem

Bestehen der botanischen Centralstelle nur unbedentende Sendungen aus Ost= und Südwestafrika

eingetroffen. Es ist dies um so mehr zu bedauern, als den botanischen Gärten zu

Kew, Paris, Coimbra aus den englischen, französischen und portugiesischen

Kolonien fortdauernd neue Pflanzen zugeführt werden. Solange aber der

Berliner bolanische Garten nicht mit zweckmäßigen Gewächs häusern ausgestattet wird,

ist derselbe auch kaum in der Lage, neue Einführungen in größerer Zahl aufzunehmen. Reichen

doch die vorhandenen Gewächshäuser nicht einmal aus, um die so werthvollen ktropischen Nutz-

pflanzen, deren Kenntniß für alle in die Tropen gehenden Beamten von Wichtigkeit ist, zu

kräftiger Entwickelung zu bringen. Bei dem Einsammeln von Sämereien wird von

vielen Sammlern, soweit sie nicht botanisch geschult sind, immer noch unter-

lassen, die Pflanzen, von denen dieselben stammen, mit aufzunehmen und im

getrockneten Zustande einzusenden. Sämercien, ohne die dazu gehörigen Stammpstanzen, wenn

nicht der Sammler den Namen derselben kennt, sind fast werthlos. Wenn auch der Same

in der Kultur sich entwickelt hat und die Pflanze gut gedeiht, so vergehen doch oft viele

Jahre, ehe dieselbe zum Blühen kommt, und solange dies nicht der Fall ist, ist es aus-

geschlossen, den Namen der Pstanzen festzustellen, bezw. zu erkennen, ob es sich um eine neue

Art handelt, und folglich ist es dann auch nicht möglich, über den Werth und die Nutzbarkeit

des Objektes ein Urtheil abzugeben.

Ueber die in den letzten Jahren, zum Theil noch vor Gründung der Centralstelle,

an den botanischen Garten gelangten lebenden Pflanzen und Sämereien giebt Anlage 

Auskunft.

An getrocknetem oder in Alkohol konservirtem Pflanzenmaterial sind seit dem Beslehen

der botanischen Centralstelle hauptsächlich nur von I)#r. Preuß und Dr. Büttner Sendungen

eingegangen, während die reichhaltigen und werthvollen Herbarsammlungen Dr. Stuhl=

manns zunächst an Professor Schweinfurth gelangt find und von diesem dem

botanischen Museum behufs wissenschaftlicher Verwerthung zur Verfügung gestellt werden.

Aus Anlage D ist die Anzahl der eingegangenen und im botanischen Museum auf-

bewahrten Pflanzen bezw. einzelner Theile derselben ersichtlich. Leider ist diese
Anzahl im Vergleich zu der von Sammlern in anderen Tropengegenden ausgenommenen oder

z. B. zu den dem Herbarium zu Kew aus den englischen Kolonicn gesandten Pflanzen eine

äußerst geringe. Es kann nicht genug betont werden, daß die Grundlage aller Thätigkeit der

botanischen Centralstelle reichhaltige Pflanzensammlungen sind. Es handelt sich dabei nicht nur

darum, daß möglichst verschiedene Arten aus verschiedenen Gegenden zusammengebracht werden,

sondern fast ebenso wichtig ist es, daß jede Art in einer möglichst großen Anzahl

ausgenommen wird; diese letztere Forderung ist leider von den Sammlern bisher nur in ganz

geringem Maße besolgt worden. Nur durch reichliche Doubletten ist es für die botanische

Centralstelle möglich, sich auf dem Wege des Tausches mit den botanischen Instituten anderer

Staaten in den Besitz des zu den wissenschaftlichen Untersuchungen durchaus nothwendigen

Vergleichsmaterials zu setzen. Besonders ist es das Herbarium zu Kew, welches durch seine

reichen Pflanzenschälze aus dem tropischen Afrika von hervorragender Bedentung ist; dasselbe

giebt bereitwillig Doubletten auch an die botanische Centralstelle ab in der Erwartung, daß

es dafür Pflanzen aus den Deutschen Kolonien erhält.

Ein anderer Uebelstand, der den Werth der eingesandten Pflanzen stark beeinträchtigt, liegt

darin, daß die Mehrzahl der Sammler botanisch nicht genügend geschult ist, um die Anforderungen

zu kennen, welche an ein wissenschaftlich verwerthbares pflanzliches Objekt geslellt werden müssen.

Meist werden die Pflanzen in zu kleinen und dürstigen Fragmenten ausgenommen, häufig ohne

Blüthen und Früchte, so daß die wissenschaftliche Bestlimmung entweder sehr erschwert oder
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ganz unmöglich gemacht ist. An die auf größeren Expeditionen gemachten Sammlungen können

zwar, bei den Schwierigkeiten, die dabei der Sammelthätigkeit der Reisenden entgegenstehen,

nur geringere Anforderungen gestellt werden: aber bei den in der näheren Umgebung der

Stationen ausgenommenen Pflanzen kann sehr wohl von dem Sammler Alles das berücksichtigt

werden, was zur besseren und schnelleren Bestimmung der Objekte und zur Kenntniß der

Pflanzenphysiognomie unserer Kolonien nothwendig ist. Bei den der botanischen Centralstelle

übersandten Früchten, Samen, Zweigstücken, Holzproben, Holzabschnitten wird nur allzu oft

versäumt, die Stammpflanzen im getrockneten Zustande einzusenden; ohne diese sind

aber derartige Objekte völlig werthlos. Um die Thätigkeit solcher botanisch nicht geschulier

Sammler in die richtigen Bahnen zu lenken, ist eine besondere an die Beamten der

Stationen, an Gärtner, Pflanzer, Reisen de und an alle Personen, die sich für

den Gegenstand interessiren, zu vertheilende Instruktion ausgearbeitet worden. Es

wird dadurch gewiß das Interesse mancher unserer Landsleute in den Kolonien angeregt werden.

Ebenso würde es für die Förderung des Plantagenbaues sehr förderlich sein, wenn die

nach denselben gehenden Beamten angewiesen würden, die Sammlungen des

botanischen Museums zu besichtigen. Von Seiten der Direktoren wird diesen Herren

sehr gern die Erlaubniß zu längerem Besuch ertheilt werden.

Die wissenschaftliche Untersuchung der gesammelten Pflanzen schreitet unausgesetzt vorwärts.

Die Beamten des botanischen Museums und Gartens haben zur besseren Konzentrirung ihrer

Arbeiten den Stoff in der Weisc unter sich vertheilt, daß jeder Einzelne die Bearbeitung

gewisser Familien übernommen hat, in deren Kenntniß er allmälig tiefer eindringt:

auch ist für diese Arbeiten außer den Beamten die Mitwirkung einiger anderer Botaniler

gewonnen worden. Dabei ist zunächst nur eine Beschreibung der neuen Arten und Formen,

sowie die Publikation wichtigerer Fundorte schon bekannter Pflanzen in Aussicht genommen,

an die sich dann, sofern die dazu nöthigen Mittel zur Verfügung gestellt

würden, eine Darstellung der gesammten Flora des tropischen Afrika in einer

auch für Kolonialbeamte, Gärtner, Pflanzer und Kolonisten verstän dlichen
Form anschließen könnte. Bei der Bearbeitung werden auch die früher von den Reisenden

der Deutsch-Afrikanischen Gesellschaft gesammelten, sowie die sonst im botanischen Museum

vorhandenen Pflanzen des tropischen Afrika, ferner auch zum Theil die im Herbar des

Herrn Professor Schweinfurth befindlichen Sammlungen berücksichtigt und beschrieben. Die
Publitationen erscheinen unter dem Titel: „Beiträge zur Flora von Afrika. Unter

Mitwirkung der Beamten des Königlichen botanischen Museums und des Königlichen botanischen

Gartens zu Berlin, sowie anderer Botaniker herausgegeben von A. Engler“ in den

Botanischen Jahrbüchern für Systematik, Pflanzengeschichte und Pflanzengeographie. Außerdem
ist aber auch in mehreren anderen Veröffentlichungen der Beamten des botanischen Museums

und Gartens das vorhandene Herbarmaterial verarbeitet worden. Ueber diese Arbeiten giebt

Anlage E eine Uebersicht.

Von den gesammelten Objekten sind, wie schon oben erwähnt, nur in sehr geringem

Maße Doubletten vorhanden; dieselben wurden an diejenigen botanischen Inslitute der

deutschen Staaten, die um Uebersendung von Doubletten ersucht hatten, verlheilt. In Anlage F

sind diese Institute sowie die Anzahl der abgegebenen Exemplare aufgeführt.

Auch war die Centralstelle nach besten Krästen bemüht, zur Kenntniß der Kolonial.

verhältnisse beizutragen, indem sie auf direkte Anfragen der Kolonialbehörden in Bezug

auf Nutpflanzen Auslunft gab oder solche Anskunft von anderen maßgebenden Stellen

vermittelte.

ad III. Um die Kenuntniß tropischer Nutzpflanzen und ihrer Produkte in weiteren

Kreisen, die an der kolonialen Entwickelung Deutschlands Interesse nehmen, verbreiten zu

lönnen und besonders den nach den Kolonien gehenden Verwaltungsbeamten oder Kolonisten
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die Möglichkeit zu geben, in übersichtlicher Weise die wichtigsten Pflanzen und deren Produkte

kennen zu lernen, sind sowohl im botanischen Garten, als auch im botanischen Museum

besondere Einrichtungen getroffen worden.

1. Im botanischen Garten ist ein größeres Gewächshaus ausschließlich zur Auf-

nahme der tropischen Nutzpflanzen, die bis dahin nach ihrem Kulturbedürfniß in verschiedenen

anderen Häusern des Gartens und unter anderen für das Publikum weniger beachtenswerthen

Pflanzen zerstreut waren, hergerichtet worden. In diesem Hause sind nicht nur die bereits

vorhanden gewesenen tropischen Nuhpflanzen vereinigt, sondern die Sammlung ist durch Ankauf
von Pflanzen und Anzucht aus Samen nach Möglichkeit vermehrt worden, so daß dieselbe jeßt

die Mehrzahl der wichtigeren Kulturpflanzen umfaßt. Dabei ist besondere Sorgfalt auf die

richtige Bestimmung der Pflanzen gelegt worden, eine Aufgabe, die dadurch freilich erschwert

ist, daß viele dieser Gewächse in den ungenügenden Häusern nur selten oder gar nicht zur Blüthe

gelangen. Ebenso ist die botanische Centralstelle bemüht gewesen, durch ausführliche und be-

lehrende Etiketten, welche außer den wissenschaftlichen auch die einheimischen Namen, sowie

Notizen über den Nutzen und die Verwendung der Pflanzen enthalten, das Interesse des

größeren Publikums für diese Sammlung zu gewinnen. Leider sind die Raumverhältnisse des

Hauses so beschränkte, daß die Uebersichtlichkeit und auch das Wachsthum der Pflanzen dadurch

behindert ist, ein Uebelstand, den erst der Neubau eines größeren Hauses, welches die Anlegung

breiterer Gänge gestaltet, abhelfen wird. Diejenigen einjährigen Nutzpflanzen, welche unsere

Sommertemperatur vertragen, sind auf einem vor dem Orchideenhause befindlichen Beete

ausgepflanzt, während die empfindlicheren Gewächse, welche besonders in ihrer Jugend viel

Feuchtigleit bedürfen und gegen niedere Temperatur geschützt werden müssen, in dem zu diesem

Zwecke zwischen dem Orchideen= und dem Farrnhause nen erbauten Glaskasten unter-

gebracht sind.
2. Noch umfangreicher sind die Veränderungen, welche im botanischen Museum

vorgenommen worden sind, um die Sammlungen besser als früher für die Kolonialzwecke

nutzbar zu machen. Während bisher in der Museumsabtheilung, welche die nicht in den Herbar-

mappen unterzubringenden pflanzlichen Objekte, also Früchte, Sämercien, Hölzer u. s. w.,

umfaßt, alle diese Gegenstände in systematischer Reihenfolge, ohne Rücksicht auf ihr

Vaterland angeordnet waren, sind jetzt neben dieser systematischen Abtheilung noch zwei neue

eingerichtet worden. Die eine derselben, welche in dem großen vorderen Saale des Gebäudes

untergebracht ist, soll alles auf Kulturpflanzen Bezügliche zur Darstellung bringen; sie enthält

die allgemein verbreiteten Obstsorten, Cerealien, Gespinnstpflanzen, die Genuß- und Nährmittel

liesernden Pflanzen nebst ihren Produklen, geordnet nach ihren Heimathländern und nach
ihrer Verwendung. Die zweite Abtheilung befindet sich auf dem das Gebäude der Länge nach

durchziehenden Korridor in einzelnen Schränken und soll zeigen, welche Pflanzenformen für

die verschiedenen Florengebiete charakteristisch sind, und welche Produkte von wild-

wachsenden Pflanzen in denselben gewonnen werden. Bei beiden Abtheilungen ist wiederum

dafür Sorge getragen worden, die Etikettirung recht ausführlich und für das größere Publikum

lehrreich auszuführen und außerdem durch Aufsiellung von Bildertafeln noch verständlicher zu

machen. Leider sind alle diese Einrichtungen durch den seit Jahren schon bestehenden Platz-

mangel im botanischen Museum, welches längst nicht mehr den Bedürfnissen genügt, im höchsten

Grade behindert; wenn auch der vorhandene Naum nach jeder Richtung ausgenutzt worden ist,

so leidet die Aufstellung der Objekte, da sie zu dicht zusammengedrängt werden müssen, doch

sehr an Uebersichtlichkeit. Erst eine Vergrößerung des Museums durch einen Neubau wird

diesen kümmerlichen Verhältnissen ein Ende machen.

Auch in der Herbarabtheilung des botanischen Museums sind entsprechende Einrich-

tungen getrosfen worden. Da die Pflanzen des Herbariums aus wissenschaftlichen Gründen

systematisch, ohne Berücksichtigung ihres Vaterlandes angceordnet sein müssen, so war es für
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Personen, welche sich einen Ueberblick über die Haupttypen eines bestimmten pflanzengeographi-

schen Gebietes verschaffen wollen, also z. B. für Reisende, sehr schwer, in kürzerer Zeit dies

zu erreichen, weil sie die gesammte Herbarabtheilung durchsehen mußten. Um auch dies zu

erleichtern, ist zunächst ein kleines Herbarium von tropischen und subtropischen Kultur-

pflanzen angelegt worden und ferner sind die Vorkehrungen getroffen worden, für die einzelnen

Vegetationsgebiete kleinere übersichtlichere Herbarien anzulegen, um den in die Kolonien und

andere tropische Gebiete hinausgehenden Beamten und Reisenden die Möglichkeit zu geben, sich

schuell einen Ueberblick über die Flora der zu bereisenden Gegenden zu verschaffen. Da jedoch

diese pflanzengeographischen Herbarien nur aus den schon vorhandenen Beständen der syste-

matischen Abtheilung ausgewählt werden können, ist bei dem großen Umfange dieser Letteren

nur ein ganz allmäliges Zusammenstellen möglich. Auch für diesen Zweck ist es wünschenswerth,

daß die Reisenden und Beamten der Kolonien die Pflanzen in größerer Anzahl sammeln und

einsenden.

Aus dem Vorstehenden dürste hervorgehen, daß die botanische Centralstelle nicht

nur bemüht gewesen ist, die bei ihrer Gründung vorgesehenen Aufgaben nach besten Kräften zu

ersüllen, sondern daß auch aus ihrer Thätigkeit trotz des kurzen Bestehens bereits praktische

und für die deutschen Kolonien nuhbringende Erfolge sich ergeben haben. Doch muß nochmals

hervorgehoben werden, daß die Gewächshäuser des botanischen Gartens und das botanische

Museum zu einer Zeit gebaut wurden, als Niemand an deutsche Kolonien in den Tropen

dachte und die Kenntnuiß der ausländischen Pflanzensormen nur um der Wissenschaft willen,

nicht aber mit Rücksicht auf die praktische Verwerthung gefördert wurde.

(gcz.) A. Engler,

Direktor des botanischen Gartens und Museums.

Anlage K. Bestand der am 1. Oktober 1892

im Vermehrungshaus des Kolonialreviers vorhandenen Pflanzen.

Zahl Zahl
der er

Pflanzen Pflanzen

I. Nahrungs= und Genußmittel Mangisera indien I.. 1
liefernde Pflauzen. TD’assillorn edulis 9Himm. 35

« .« Iuscuvmtnstmabc ..,10

a. Nahrungsmittel liefernde bhyllanthus distichus 7 Möäll. 1
Pflanzen. Psidium Gunynvn# Raddi 150

Artocarv integrisolia Forst.Bombax Ceibn I . · ·»l ·

Brosimum Alienstrum ss. 15 4 " E müsepflanzen
Munihot utilissima I’ohl . · Luterpe edulis Aart.. 5

4. Obstpflanzen. , d. Gewürzpflanzen.
Achras. ** L. ... 4»AmomumCunlnmomumL 1

Anncurdium oecidentule T .. 1 9 Melegucta Roscoc 3
Anona Cherimolin Mill. ... 40 Guhpparis spinosa I.. v. rupestris 30

. muricatoll. .... 4 Lassin Fistuln I. . 30

„ reticulanm. 10Cimmmomum nitidum Llook. l. 1
squnmoan L. 25 zeylunicum Nees. 20

Caricu Pupa * . 100 Elcttarin eurdamomum Whitc et Mal-on 1

SFAreppahun- iie 3AMurrayn Kocnigii (I.) Spr. 1
Coccolobe uvilern I.. .... I.«FlykndltnkmjxsmnHauch-. 1

Ormanni-i(-ucukl)ttu1u1«. . 20-l’spu(-lml«-Bl. 15

Gareinin Livingstonei F. An. 11 „ olsicinarum liqu. D0. 4
NMangostana 1 „ cubehn I. 18

Jambosu densillorn D.. *ê*5' 1 „ longum I.. 18
vulguris 100. 140 „ hitgrum I.. 6
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e Pleen
1

e. Anderweitige Genußmittel. b. Gummi= Harz und Kautschuk

Collen arabica L. 7 84 liefernde.

 überien lliern. 80 Albizzin Lebbek (Willd.) Beuth. 9 beuntzalensis Roxb. Acaein arabicu Willd. 7

Col nenoinata SelrSeihett.etKl. 1 verek Guill. et bon: 15Vorypha Geban 1 1

Illipe latilolia. *n F. ztuin s 7 Fiens beugalensis! 62#
iber Betle L. 10 lleven brasiliensis Müll. Arg. 20

Teiminalia. Catappa i. 8 Lundolphia Watsoni Dyer 10
„CL-umarindus indicn L. 34 Manihot Gluziovit Müäüll. Arr. 15
Thea chinensis L. J77 D NMoringa oleilera Lum. 7

2. Arzneipflanzen. c. Oel und Fett liefernde.

Anchictin sulutaris St. Iil. 8 Aleurites molucenna Lan « 1

Anamirta Cocculus (1I.) W ien « 3 Cananga odoratu (nn,) ilook. I. ei
Barringtonin racemosn 3 r 4

Blighin suhidu Kn. " 1 Carapa guranensis Aubl. 1
Brucen antichtsenterica Mil. 8 Elacis guincensis I. 12

Bulnesin urboren GCaeq) Engl. 55Pogostemon Patschoeuli Pellct.
Cnssin occidentalis 1 2

Chiococca rüremoest Janll E
Cinchona Crlisayn ed FäLedgeriuna Noens 1 4. Färberpflanzen
Cratnevn gynandra EL. 4Biarellana L. 150
Croton Eluterin (Bem s I· hat«-Upqu Sappan,L. 70
 niveus Jneq. .. 20 . Ehlorophorn tinctorin L. 32

Tiglium I.. 1 70 Coulterin tinctorin II. B. K. 100
Dillenia indien I. 5 NVicus intectorin Willd. 1

Dorstenin multisormis Ku 1lIlnemntoxylon kanechinoen 1 1
Drachena Drnco 140 Indigolera tinctorin 1. 120

Erythror 1# Coca Lam- 15 Maltotus ies (um) Jlll.
Ficus in -- 3 . 5

Gonelobus — Trinnn 3 rcchii spondioides +ac%d. 15
Guajacum sanctum . 10

Telicteres Isora 2 4

Jatropba Curces . 20 e. Holzpflanzen.
lobata ill. Arg. 40 -

kmmkumellhnal 10 Ery thrinn Corallodendron I. 15

X emten spe 852•5 10 Jacaranda obtusisolin IID. et. P5%00.. 190
## I Alart 20 Aachnerium lirmum Benth. . 9

iper angustifolium R. ei I’nv. 7 Stadmannin nustralin R. Br. 20
rongamia glabra Vent.: 9

1#8— chotrin emetien Mutis 35 s. Anderweitige Industrie-
Salvadorn bersicua Garein 1 lanze
Seguiern americana I. 5 flanzen.

Thevetin neriillolin Juss--. 5 Cinnamomum Cnmphora 2

Wiopkorn asthmatica BRost-. 3 Ellinliuliserum llock. 3
ragoga Ipecacuanha Baill. 3 Quillnja Saponarie i Mol. 2

Sapindus Saponarin I. 8
n «

3. Industriepflanzen. I

6 d Gespinns— l « g. Schattenpflanzen.
 Gewebe- und Gespinnst-— ·

n pflanzen. * GAlbhizzin moluccanna Mid. 4600

Boehmeria niven (L.) Hook.. 50
Caryotn urens .. 1

Hibiseus elatus Se. 5
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Anlage R.nlage

Samen- und Pflanzen=Versandder botanischen Centralstelle fur die deutschen Kolonien.
Monat Dotum Samen 9

kg Pflanzen

1891 a. An deu Ktaiserlichen Gouverneur in Dar###= Salüm.

Juni 9. 100 - camcnvonGemuIenundGenußnnttel liefetnden Pflanzen für
1892 Emin Pascha (von Joseph Klar geschenkt).

Januar 5. 3 —— Obst-, Gehölz= und Coniferen-Samen such Dr. Petero.

März 18. 100 Samen von Seu- Island- Baumwolle.
- . 5 Samen von Jute.

April 4. — 179 tropische Nutzpflanzen in zwei Wardschen Kästen.

- 22. 2,010 — 380 Arten SZamereien von Nahrungs= und Genußmittel liefernden
flanze

22. 0.% Samen von rpphnn CUebangn.

Sa.17,10 — Saämereien.

179Exemplare in 16 Arten tropische Nuypslanzen in zwei Wardschen
Kästen.

1892 b. An den Kaiserlichen Bezirkshauptmann in Tanga.

April 21. — 100 Ficus elastica (Gummibäume) in zwei Wardschen Kästen.
22. 02#% — Samen von Corypha Gebangn.

Sa. 0,250 — Sämereien.
100Eremplare Ficus clustica.

1889 c. An den Kaiserlichen Gonverneur in Kamerun.

Juli 17. — 261 lebende Pflanzen (66 Arten).
1891

September 26. 285 — Gemüsesamen.

189

Mai 2. nJ —. Samen von Coryphu Gebengn.
Juli 1. 3,o20 — Gemüsesamen.

Sa. 31,27 — Sämereien.
261ebende Pflanzen.

d. An den botanischen Garten in Biktoria.

Mai 2. 1,25 Samen von 26 Aten rs— und Genuhmittel liesernden Pflanzen.
- 2. 20 Samen von Corypha Geban

5. — 232 in sae zwopische Nutz= u offizinelle Pflanzen in drei Ward-
hen Kästen

Sa. 1,6 —.Saämerxeien.
232 Exemplare in 35 Arten Nut= und offizinelle Pflanzen in drei Ward-

n Kästen.

1891 c. An dao Kaiserliche Kommissariat in Togo.
September 20. 55 — Gemüsesamen.

November! 4. 2 Baumwolle.
9

März 12. 7,6 Samen von Gemüsen, Nahrungs= und Genußmittel liefernden Pflanzen
und Kartosfeln.

Mai 2. I.i — 27 Arten Nutzpflanzen-Sämereien.
- 2. 0% — Samen von Corypha Gebangn.

84 Sämereien.

Anlage C.
—

I. Jannar

Dem Königlichen botanischen Garten sind aus den Kolonien in der Zeit vom

(888 bis 30. September 1892 folgende Samen und lebende Pflanzen überwiesen worden:

An Samen:

Von Herrn J. Braun aus? Aamerun . . 130 Rummern
s Dr. H. us * ... 9

Teusz aus Rnerun 30

St. Paul Sllaire u. Herrn v. Elb aus ein 3
Konrad Veyer aus Südwestafrika 20
Dr. Büttner aus Togolodd; . 2

eun . 230 Nummern.
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An lebenden Pflanzen:

Von Herrn Teusz; aus Westafrika.. 4 Arten in 21 Exemplaren
- Braun aus Kamerun. .199 298 -

Dr. Preuß aus Kamerun. . . 5 30

. Beyrich aus Südwestafrika 26 51
v. Frangois aus Südwestafrikao 9 20

Summe 183 Arten in 420 Exemplaren.

Anlage D.
—.UAn das botanische Musenm sind in der Zeit vom 1. Januar 1888 bis 30. September 1892

folgende Herbarpflanzen, Spirituspräparate und sonstige pflanzliche Objekte eingegangen:

Von Herrn Joh. rannn ! Tamerun 250 Nru. Herbarpflanzen und 150 Nru. Spirituseremplare.
Von den Herren Dr. Wo rangois und Kling aus Togoland in zwei Sendungen vom

13. Dezember W bie Mai 1890 343 Nrn. Herbarpflanzen und 14 Nru. Spiritusmaterial.

Von Herrn Dr. Büttner aus Togoland vom 18. Februar 1891 bis 15. Mai 1892 in acht Sendungen
673 Nrn. Herbarpflanzen und 68 Nrn. Spiritusmaterial und trockeneObjekte.

Von Herrn Dr. Preuß aus Kamerun vom. aklugust 1889 bio 16. Januar 1892 1047 Nru. Herbar-
pflanzen und 21 Nru. Spiritusmate

errn v. Françgois aus urn am 17. September 1891 in einer Sendung 59 Mrnu.
Pstanzen und # Früchte und Höl.

Von Herrn Dr. Stuhlmann aus * am 1. Dezember 1891 in einer Sendung 36 Nru. Früchte,

Pilze und Sämereien.

Zusammen 2372 Herbarpflanzen und 326 Nummern Früchte und Hölzer.

Von H

Anlage E. Verzeichniß
MÊÖ 2 · 2 I

derjenigen vom 1. April 1891 bis zum 30. September 1892

erschienenen Publikationen der Beamten des Königlichen botanischen Museums und Garteus, sowie

anderer Botaniker, welche sich auf die aus den deutschen Kolonien an das botanische Museum und

den botanischen Garten zu Berlin gelangten Pflanzen beziehen.

I. A. Engler: Beiträge zur Flora von Afrika in Englers Votanischen Jahrbüchern für
Systematik, Pflanzengeschichte und Pflanzengeographie, Ad. XIV, XV und XVI.

Außer einer von M. Gürke verfaßten Uebersicht über die früheren Aussätze, welche die im
Königlichen botanischen Museum zu Verlin vorhandenen Pflanzen aus dem tropischen Afrika behandeln,
sind darin folgende Pflanzenfamilien bearbeitet worden:

Passiflornecne. Burserncenc. Anncardincenc, — bearbeitet von A. Engler.
Liliacene, bearbeitet von J. G. Baker und A. Eng
Papayaccn, Turneracenc. bearbeitet von J. Urba
Tilinceac. Sterculincene. Zingiberacenc, Aramkoene und die afrikanischen Kautschukpflanzen,

bearbeitet von C. Schumann.

Cappariduccae, Amaryllidnecne. Vellozindene. Dioscorencene, lriducene, Euphorbiucene
bearbeitet von F. Pax.

Nalbighinccne, brackeitet von J. Niedenzu.
Fungi, bearbeitet von P. Hennings

Meliunthacenc, Melincene. kcspern Ehenncenc, bearbeitet von M. Gürke.
Connaracenc, bearbeitet von E.

Composituc, Vernoniene und Mutistenc, bearbeitet von O. Hoffmann.

II. Anderweitige Publikationen.

A. Engler: Ueber die Hochgebirgsflora des tropischen Afrika, in Abhandlungen der Königlich
preußischen Akademie der Wissenschaften 1892.

K. Schumann: Ueber ostafrikanische Ameisenpflanzen, in Berichten der Deutschen botanischen
Gesellschaft 1891.

J. Pax: Cleomodendron, eine neue Gaitung der (appuriähnceen aus Somaliland, in Berichten der
Deutschen botanischen Gesellschaft 1891.

— Ueber Strophunthus me#t Verücksichtigung der Stammpflanzen des „Semen Strophunthi- in
Englers Botanischen Jahrbüchern XV.

P. Hennings: Fungi ct# Alzgue novo-guincenses in Englers Votanischen Jahrbüchern XV.
O

W arburg: Vergpflanzen aus Kaiser-Wilhelmoland, gesammelt auf der Zöll erschen Expedition
im Finisterre-Gebirge von F. Hellwig, in Englers BotanischenJahrbüchern XV

P. Taubert: Eminin, genus norum Papilionuccurum, in Berichten der Deutschen biauischen
Gesellschaft 1891: Verichtigung dazu, im Botanischen Centralblatt XIV.
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Anlage F.
 (Von den aus den Kolonien an das Königliche botanische Museum eingesandten

Herbarpflanzen sind an andere deutsche botanische Institute als Donbletten bis zum 30. September

1892 abgegeben worden:

Gesammelt von J. Braun:

Nru. Verbarpilanzen an das botanische Museum zu Hamburg,
- Königliche derbarum zu München,8

68 Hohenheim,
7 Pharmakologischr Institut zu Straßburg,
8 Spirituomaterial an das boianijche Museum zu c traßbak
5 .

3
Herbarium zu Göttinge
botanische Museum zu Ateslau.

Gesammelt von Dr. Preuß:

107 Lerbarpilanzen an das botanische Museum zu Hamburg,
79 *: Königliche Herbarium zu München.

Summe: 44 Nrn. Lerborptanzen und 16 Nru. Früchte rc. in Spiritus.

Perordnungen und Wiktheilungen der Behörden in den

Schutzgebieken.

Verordnung des Kaiserlichen Kommissars für Togo, betreffend die

Verhütung der Einschleppung ansteckender Krankheiten.

Zur Verhütung der Einschleppung und Verbreitung ansteckender Krankheiten im Wege

des Schiffsverkehrs wird auf Grund des Gesetzes, betreffend die Rechtsverhältnisse der deutschen

Schutzgebiete, und der Verordnung des Reichskanzlers vom 29. März 1889 (N. G. Bl. 1888

S. 75) verordnet, wie folgt:

XI.

Schiffe, welche aus einem Hafen kommen, wo ansteckende Krankheiten, als Cholera,

gelbes Fieber, Pest, Pocken u. a., herrschen, oder auf welchen während der Reise Fälle von

Erkrankungen an solchen Krankheiten vorgekommen sind, haben beim Aulaufen einer der Rheden

des Schutzgebietes die Onarantäneflagge (Flagge Q des internationalen Signalbuchs) zu führen.

* 2.

Solange die Quarantäneflagge an Bord weht, ist jeder Verkehr des Schiffes mit dem

Lande und anderen auf der Rhede anternden Schiffen und Fahrzeugen streng verboten.

* 3.

Alle in obiger Weise verdächtigen Schisse unterliegen nach ihrer Ankunft einer gesund-

heitspolizeilichen Kontrole, welche durch den Kaiserlichen Regierungsarzt bezw. durch beauftragte
Beamte ausgeübt wird.

8 4.

Die Quarantäneflagge darf nur mit ausdrücklicher Erlaubniß der Behörde oder des

beaustragten Beamten niedergeholt werden, wonach der Verkehr mit dem Schiffe freigegeben isl.

Weitere Ausführungsbestimmungen zu dieser Verordnung werden im Wege besonderer

Bekanntmachung erlassen.

8 6.

Die von dem Schiffe für die gesundheitspolizeiliche Kontrole zu entrichtende Gebühr

beträgt 20 Marl.

Alle übrigen durch Ausübung der Kontrole entstehenden Auslagen sind von dem

Schiffe zu tragen.
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87.

Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung werden mit Geldstrafe bis zu 1000 Marl

oder Gefängniß bis zu drei Monaten bestraft.

* 8.

Die Verordnung tritt mit dem heutigen Tage in Kraft.

Sebbe, den 20. September 1892.

Der Kaiserliche Kommissar.

(L. S.) gez. v. Puttkamer.

In Ausführung vorstehender Verordnung ist folgende

Bekanntmachung
ergangen:

— Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß mit Anordnung weiterer Maß-

regeln zur Ausführung der Verordnung vom heutigen Tage, betreffend Quarantäne, für

die Rhede von Klein-Popo der Kaiserliche Regierungsarzt Stabsarzt Wicke beauftragt ist.

2. Schiffe, welche im Sinne der obigen Verordnung als verdächtig anzusehen sind und andere

Rheden des Schußgebietes anzulaufen beabsichtigen, haben sich vorher der gesundheits-
polizeilichen Kontrole in Klein-Popo zu unterziehen.

3. Für die Rhede Lome behalte ich mir besondere Bestimmung vor.

Sebbe, den 20. September 1892.

Der Kaiserliche Kommissar.

(I. S.) gez. v. Puttkamer.

Nachweisung der Brutto-Einnahmen bei der Zollverwaltung für Deutsch-

Oitarita) im Monat September 1892.

Haupt- W für e e TeaesiheuukeHozschtag. Neben- Ins-
Jollamt Ausfuhr Einfuhr Steuer #von#chnapos Abgabe Gebühren Einnahmen gesammt

Ap. A. P. Rp. 2s————t———— #
1“ , l · · · « I

5

Tangg 386 6.2 0% 12 1/1280 4+513— 110 —— R 36 8 2
 86760,57

Pangan).154833 2 10 747 21 912— 5913 109 7. 33399
 " . 6428278

Bagamoyo 39487 7. 1|5731 4—/5637 14. |74 64+M12—— 61 6 350 10 251655·-3
. IT ·’ . , , 65085,36

Dar · es ·Salani. 3677, 3. 24808 13 31766 6.—+262 12—24811 2146 15 11033 4 1119/ 1
i «. , « ’9,«.

Kilwa. . .sI0035 3 2261 11—2247—3 612— 60 1—76 — 1|1054 3—16741 2

1. 419833,82
Lindd 6666 13. 1211512 3371 11213— —] 4210 2 ———— 4315 31s10253) 5 3

| 6 5 · 12919,23

Mikindan)i493 *) 358 1 2310. 7 21——.— 10,10 2 25— 2156, 5 22353 10, 2
l s! ! »so-So

Summe 63294 19770431336011532.7—540»9—309«632904I8z3100711 141
—.—..J. -...—....——

79750 Mk.1|24910 Mk.16833 Mkf.)6O Mf. Mk.8 Mk.3 Mk. 126896 Mk.
89 Pf. 57 Pf. 91 Pf. 87 Pf. 11 Af. 87 Pf. 73 Pf. 98 U.

** Lergl. D. Kol. Bl. 1892, S. 508.
1) Die Rupie nach dem Septemberkurs. von 1,26 Mk. berechnet.
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Perspnalien.

Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst geruht, dem

früheren Lieutenant in der Schutztruppe des ehemaligen Reichskommissars für Deutsch-Ostafrika,

Dr. Stuhlmann, den Königlichen Kronen-Orden 4. Klasse mit Schwertern zu verleihen.

444 4 A K A A A. A A . u. A. A. A. A. A. A A. A. A. A.A. S. S. S. A. A..A. . A. S. . A. J. A. A.A. J. A. . J. A. u. A. A. E. . J. A. . A. J. A. A. 4

Nichtamtlicher Theil.
Personal -Mackrichten.

Der Oberstlieutenant v. Schele hat am

23. v. M. von Neapel aus die Ausreise nach

Ostafrika angetreten.

Nachdem Dr. gJintorals ach Deutsch-
land Fcgerch ist, ist der Premierlieutenant

v. Stetten, welcher sich seit einigen Monaten
in Kamernn befindet, seitens des Gouver-

neurs beauftragt worden, sich nach dem Bali-
lande zu begeben, wo er vermuthlich Ansang

Der Vezinssaminum in Kamerun, Dr.
Krabbes, ist zunächst kommissarisch zur Wahr-
nehmung der Funktionen des Kanzlers bei dem

Kaiserlichen Generalkonsulat nach Odessa ent-
sandt worden.

Herr Dr. phil. Volkens, Privatdozent
an der hiesigen Königlichen Universität, sowie
Herr Dr. phil. Lent werden voraussichtlich
noch im Laufe dieses Monats die Ausreise
nach Ostafrika antreten, um sich von Tanga
aus nach dem Kilimandjaro-Gebiet zu begeben.
Dr. Volkens wird daselbst insbesondere pflan-

zenphysiologische Untersuchungen vornehmen,
wofür jener die verschiedensten Zonen gleich-
zeitig aufweisende Gebirgsstock vorzugsweise
geeignet ist. Er hat zu diesem Behuse von
der Königl. Akademie der Wissenschaften hier-
selbst eine Beihülse erhalten. Dr. Lent wird
sich namentlich geologischen Studien widmen.
Seine Entsendung findet mit Unterstühung der
Deutschen Kolonialgesellschaft hierselbst statt,
welche die Ausrüstung und die Reisekosten

bestreitet.

Nach Aufhebung des bisherigen Kommissa-
riats für das Kilimandjaro-Gebiet ist der Kom-

pagnieführer Johannes mit der Wahrnehmung
der Geschäfte der obersten örtlichen Behörde für
die genannten Gebiete mit dem Siß in Marangn
am Kilimandjaro beauftragt worden.

Die Lieutenants in der ostafrilanischen

Schutztruppe, Graf v. Hessenstein und Jo-
hannes, haben am 23. Oktober d. J. einen

Urlaub nach der Heimath angetreten. Des-

gleichen der Hauptzollamtsvorsteher Kujawa.

Oktober eingetrossen ist. Von den Mitgliedern
der Nordexpedition befanden sich nach den
lehten Berichten: in Baliburg: Lieutenant
Hutter, Unteroffizier Knetschke und Gärtner
Nette; in Tinto: Wirthschaftsinspektor Neu-
mann, sowie die Unteroffiziere Ehmann und

Goger; in Mundame: Lientenant a. D.

v. Steingecker, Unteroffizier Wisotßki und

Expeditionsmeister Carsteusen.

Der Assistenzarzt 2. Klasse à la suite des

Sanitätskorps Dr. Steinbach, Regierungs-
arzt in Jaluit (Marschall-Inseln), ist zum

Assistenzarzt 1.Klass befördert worden.

Freiherr Boecklin v. Boecklinsan und

der Kaufmann Friß Moriß sind in den Dienst
der Astrolabe-Bai-Kompagnie getreten, der

Kaufmann Hermann Exner in den Dienst der
Neu-Guinea-Kompagnie. Dieselben werden die

Reise nach Kaiser-Wilhelmsland demnächst
antreten.

Der von der Deutschen Kolonialgesellschaft

nachDeutsch -Ostafrila gesandte Lehrer Barth
ist am 19. Oktober mit dem Reichspostdampser

„Reichstag“ in Tanga eingetrossen. Derselbe
wird vorerst in Tanga bleiben, wo ebenfalls,

wie in Bagamoyo, die Gründung einer Schule
oder vielmehr die Fortsetzung des vom Missio-

nar Krämer bereits begonnenen Unterrichts

geplant wird.

Der Gerichtsaktuar Karl Cordes, zuletzt
Sekretär bei dem Kaiserlichen Kommissariat für
das Schutzgebiet der Neu-Guinea-Kompagnie,
ist am 13. v. M. an Herzlähmung infolge von

Malaria verstorben.
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Perkehrs-Wachrichten.

Bostdampsichisperbindungen nach den deutschen —

Die Abfahrt erfolgt Ausschiffungshafen. Briefe müssen aus

Nach in- Dauer Berlin spätestens

s 7* i an folgenden Tagen der Ueberfahrt abgesandt werden

Hamburg am 6. 65* Monats' Kamerun 24 Tage 5, jedes Monats
1. Ramerun. Geuische Schife), frü 55 Nachm

2. Togo--Gebiet (von Accra
bez. Quiktah miltelst Boten
nach Lome und Klein-

Popo).

3. Zidehastr itanijchesSchutzgeb

le ool sam

Liverpool "E am r 28. Dezbr.
(engl. Schiffe)D.

jedes Mts.
Hambur aemB 4 Teren Mts.

c4 am 1. jedes Mts.

früh.
verp 3., 1% 17. und

(engl. Schiffe) 31.Dezember
Southampton jeden Sonnabend

(engl. Schiffe) Nm.

Kamerun 30 Tage

Quittah 33 Tage
Accra 24 Tage

Quittah 21 Tage

Quittah bezw. Klein-
Tage

Kapstadt 19 Tage

am 5., 26.Dezember
15 Nm.

am 5., 20. u. Letzten

ied. Mts. 520Nachm.

am 1., 8., 15. und

29. Dezbr. 15 Nm.
jeden reitag73 ei

Von Kapstadt werden die Sendungen mit der nächsten Schiffsgelegenheit

nach der Walsischbai und von dort mittelst Boten nach Windhoek

weiterbefördert.

Brindisi am 4. Dezember Sansibar 19 Tage

(engl. Schif) "] Abds. sib 9. Brindisi am 11. Dezember Sansibar 19 Tage

4. Deutsch-Onlafrik. nn. Schnz Abd. en 10 u

Suebergan in Aden auf Neapel am 21. Dezember Dar-es-Saläm 10%Abds
das von Marseille kom- E Ads S * TageBrindisi am 1. Januar Sansibar 19 Tage

mende französische Schiff.) Aaua *—* bds. |
arseille am 12. jedes Mts. Sansibar 18 Tage am 10, jedes Monats
e m- 40 Nm. 9u Abds.

Marseille amm 26. jedes Mts. Sansibar 20 Tage am 24 jedes Monats
(borlug. Schiff), 5 Nm.

5. Raiser Wilbhelmsland, Brindisi am 22. Dezember, Friedr. Wilhelms= am 19. Dezember

Hiemarck-Archipel. Geuischeschtff früh hafen 42 Tage 10% Abds.

6. Marschall-Inseln.
Kkanila.briefsendungen dahin werden je nach dem Verlangen des Absenders über

SanFrancisco, Honolulu oder Sydney geleitet, von wo dieselben
mit der nächsten Schiffsgelegenheit nach Jaluit Weiterbeförderung erhalten.

Schiffsbewegungender Afrikanischen Dampfschiffs-Akt.-Gesellsch. Woermann-Linic (Hamburg—Westafrikaj.

Reise Lette Nachrichten
Postdampser von nach bis 28. November 1892

„Adolph Woermann“ Hamburg Loango 4. November in Accra.
„Aline Woermann“ Hamburg Loanda 19. November in Las Palmas.
„Anna Woermann“ Hamburg Bolama 25. November in Vigo.
„Carl Woermann“ Loanda Hamburg 19. November in Accra.

„Eduard Bohlen“ Cap Lopez Hamburg 21. November in B
„Ella Woerniann“ Hamburg Groß= Po 17. November in Acer
„Erna Woermann“ Hamburg Cap Palmas 12. November in Sterba Leone.
„Gertrud Woerman"“ Loanda Hamburg 25. November in Hamburg.
„Gretchen Bohlen“ Groß-Popo Hamburg 16. November in Accra.

Ledig Woermann“ Lagos Hamburg 21. November in Hamburg.
„Lulu en“ Congo Hamburg 2.. November in Hamburg.
l- Cap Lopez Hamburg 12. November in Hamburg.

„Professor Woermam“ Hamburg Groß= Popo 20. November ab Hamburg.
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Schiffsbewegungen der Deutschen Ostafrika-Linie (Hamburg—Ostafrika).

. , Reise Letzte Nachrichten
Reichspostdampfer ·

von nach bis 28. November 1892

„Kaiser“ Durban Hamburg 27. November in Notterdam eing.
„Kanzler“ amburg Durban 26. November von Sucz abgeg.
„Bundesrath“ liegt zur Zeit im Hamburger Hafen.
„Reichstag“ Durban I amburg 23. November von Sansibar abgeg.
„Admiral“ Hamburg 1 Durban 28. November in Port Said eingetr.

#rrSr

Derschiedene MWitkheilungen.
Das von Dr. R. Stublmann eingelieferte karto-

ist ein überaus reichhaltiges.
1.

3.

graphische Material

Es besteht

Aus 146 engbeschriebenen Oktavblättern

mit seinen Noutenaufnahmen von Kafuro

bis zum nördlichsten erreichten Punkte
in Süd-Momfu. Alle fünf Minnten

ist die Richtung des Marsches notirt
und außerdem viele Tausende von

Fernpeilungen der gesichteten Berge 2c.
vorgenommen. Weiterhin enthalten diese
Blätter die Wegeaufnahmen auf der Rück-
reise bis Bukoba, soweit auf dieser neue

Nouten eingeschlagen sind.

 Drei Mappen enthalten 33 Stück Berg-
profile und Landschaftsansichten des Ge
bietes von Kafuro bis zum Nordende des
Albert Edward-Sees aus den Monaten

April bis Juni 1891. 10 Stück Ansichten
aus dem Gebiete zwischen Albert Edward-

und Albert-See, also besonders von dem

Ruvensori-Gebiet. 32 Stück Ansichten
aus dem Gebiete westlich vom Albert-See.

Diese Ansichten, nach dem bekannten
Vorgang des österreichischen Forschers
Lieutenants v. Höhnel gezeichnet, sind mit

einer ganz bemerlenswerthen Geschicklichkeit
und mit einem scharfen Auge für die

wesentlichsten Charakteristika der Landschaft
hergestellt und enthalten abermals Tau--
sende von Kompaßpeilungen. Sie werden

in der Hand eines geschickten Kartographen
wesentlich dazu beitragen können, ein rich-
tiges Bild der Terraingestaltung der von

der Expedition durchzogenen Gebiete her-
zustellen.
Ein Tagebuch, enthaltend die Rein-
schrist der geodätischen Vermessungen
der Umgebung der Station Bukoba,

ferner die zahlreichen Peilungen, welche
auf der Rückreise von Bulkoba über

den See nach der Station Muansa zur
Feststellung der vielen Inseln, welche in

.

Or

S

—

der Südwestecke des Nyansa liegen, vor-
genommen wurden. Diese Aufnahmen

werden es wohl ermöglichen, endlich Klar-
heit in die Lage dieser auf den Karten

bis jetzt hin= und herschwankenden Insel-
welt zu bringen. Ferner enthält dieses
Tagebuch noch die Aufnahmen auf der
Rückreise von der Station Muansa bis

nach Mamboya; ebenfalls alle 5 Minuten
Angaben über die Richtung des Weges
und zahlreiche Kompaßpeilungen.

. Den Rest der Aufnahmen bis zur Küste,

die mit wahrhaft staunenswerther Be-
harrlichkeit bis in die Stadt Bagamoyo

hinein fortgesetzt wurden, enthalten zwei
kleine Tagebücher in der Originalnieder-

schrift.
. Die ganze Noute von Muansa bis Baga-

moyo ist außerdem täglich am Schluß des
Marsches in provisorischer Weise karto-
graphisch selbst vom Reisenden frisch aus
der Erinnerung niedergelegt und auf
46 Blättern im Maßstab 1 Marschminute

gleich 1 mm in sauberster Ausführung

gezeichnet. Diese Blätter aneinander ge-
legt, würden eine Länge von etwa 12 m

einnehmen.
Hierzu treten wieder 13 Tafeln mit zahl-

reichen Zeichnungen von Bergprofilen,
Panoramen und Kompaspeilungen.

 Etwa zwei Duteend Kartenskizzen und
Entwürfe von Karten einzelner Gebiete
sind von Dr. Stuhlmann an Ort und

Stelle gezeichnet und als Erläuterung dem

übrigen Material beigefügt.

 Ein Konvolut enthält 65 astronomische
Ortsbestimmungen und Bestimmungen der
Mißweisung der Maguctnadel.

 Ein großes Buch in Folioformat, theils
von Emin Pascha, dann, nach der
Trennung von diesem, von Dr. Stuhl-

mann geführt, enthält die gesammten

Höhenmessungen, Siedepunktbestimmungen
und die meteorologischen Beobachtungen
der Expedition.



Nach einer probeweise vorgenommenen Aus-

zählung der Beobachtungsdaten dürften in dem
Manuskript etwa 70 000 Zahlenangaben ent-

halten sein!
Es sind bereits Schritte gethan worden,

um die wissenschaftliche Verwerthung und Aus-

nutzung dieses staunenswerthen Materiales, das
in der Entdeckungsgeschichte Afrikas nahezu
unerreicht dasteht, mit Hülse der besten karto-
graphischen Kräfte zu verarbeiten und der

wissenschaftlichen Welt zugänglich zu machen.
Außer dem Kartenmatcrial hat die Expe-

dition auch auf vielen anderen Gebieten der

Wissenschaft hervorragende Dienste geleistet.
So sind allein 15 Kolli mit werthvollen natur-

wissenschaftlichen und ethnographischen Gegen-
siänden eingegangen. Ferner liegen Wörter-
verzeichnisse von zwanzig verschiedenen Sprachen
vor, welche theils von Emin Pascha, theils
von Dr. Stuhlmann ausgenommen worden

sind. Die Bearbeitung dieses Materials wird
zum Theil durch besondere Fachgelehrte er-
jsolgen, während Dr. Stuhlmann selbst sich
zunächst der allgemeinen Bearbeitung seines
Reisewerles widmen wird.

Bericht des Dr. Schwesinger, betr. das vor-

geben gegen den Sultan Sikki (Tabora).

Ueber die Erstürmung des Quikura kwa

Sili am Morgen des 6. Juni, über welche

wir bereits (S. 444 ff.) Mittheilungen gemacht
haben, liegt nunmehr der vollständige Gesechts-
bericht des Dr. Schwesinger vor. Derselbe

lautet wie folgt:

Tabora, den 14. Juni 1892.

Das Sultansdorf liegt 1 Stunde von

der Station Süd zu Ost in einem flachen

Thale von den Hihgelketten wechselnd entfernt
zwischen 2000 bis 4000 Metern. Seine Ve-

sestigung besteht aus einem Kranze von Euphor=
biaceen, deren milchiger Saft als Augengift
bei allen Eingeborenen bekannt und gefürchtet
ist. Eine Spanne von 15 bis 20 Metern

unebenen, mit Schlinggewächsen und Löchern
armirten Terrains liegt zwischen jenem und
einem soliden, verflochtenen Pallisadenzaune
von 3,5 bis 5 Meter Höhe, durch welchen in
den vier Himmelsrichtungen vier große und

nach Südost ein kleiner Eingang, sämmtlich
verrammbar, auf die Thüren des Tembenringes
führen. Der Umfang des Zannes beträgt
nicht unter zwei Kilomeler. Der Ring birgt
in sich die Wohnungen und Wachen der stän-
digen, geübten Sultans-Askaris, deren Zahl auf
120 bis 130 angegeben wurde, außerdem
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sollten noch an 200 Speer= und VBogenträger

die Besatzung verstärken. Im Innern des
Dorfes sollten im Kreise Thonhütten mit Stroh-
dächern und kleinere Temben stehen und nach
Südwest exzentrisch ein hohes Mauerviereck die
Hütten des Sultans, seiner Weiber und Leib-

wache einschließen. Derselbe sollte zur Zeit
über 160 Gewehre verfügen und bedeutende

Pulvervorräthe besitzen.

Zum Angriffe wählte ich die Nordseite,
nach Tabora zu liegend, Graf Schweinitz
sollte auf der Westseite vom Wege nach Quihara
aus beginnen. Ich verließ um 4 Uhr früh
die Station mit 20 Sudanesen und 16 Ein-

geborenen-Aslaris, übergab dem Lazarcth-
gehülsen Jurock die Führung der 4,7 cm

Schnellseuerkanone, dem Lazarethgehülfen Weid-
ner den Munitionsersatz und langte nach 56 Mi-

nuten beschleunigten Marsches vor dem Dorse

an. Lautlos rückte ich, zur Hälfte ausgeschwärmt,

durch die Euphorbienhecken bis zu dem Palli-

sadenzaune vor, ließ die Schützenkette auf
beiden Flügeln verlängern, das Geschütz dem
Eingang gegenüber fertig machen und dann
versuchen, durch Wuchten, Graben und Zer-
schneiden der Stangen und des Flechtwerkes
ohne auffallenden Lärm eine Oeffnung zu
schaffen; aber ohne Erfolg. Mit einigen Su-
danesen untersuchte ich eben die Thür, ob sie
auszuheben wäre, als auf der Westseite ein

Kanonenschuß fiel, dem sofort Schnellfeuer
folgte. Es war 5 Uhr früh. Durch den
Zaun hindurch ließ ich die Schießscharten und
die Thür unter Feuer nehmen; das Geschütz
sollte den Eingang öffnen, aber nach drei
Schüssen sah ich, daß es zu viel Munition
kosten würde, und sprang mit vier Sudanesen
vor, wo wir rechts und links die fauststarken

Thürangeln mit Gewehrschüssen durchschnitten,
so daß sie unserem vereinten Drücken nachgab
und einstürzte. Unter verstärktem Feuer auf
die vorliegende Thür, das anhaltend erwidert
wurde, brachte Jurock das Geschütz vor.
Beim zweiten Laden hier erhielt er einen
Schrotschuß in den linken Arm, bediente aber

ohne Pause das Geschütz weiter, bis beim
achten Schusse die starke Bohlenthür krachend
aufflog. Stürmend passirten wir über einer
schmalen Stangenbrücke einen Graben und

setzten uns an der Thüre fest, während ich
gleichzeitig durch Hinaufheben der Leute das
Tembedach zu beiden Seiten besetzen und das

Geschütz nachrücken ließ. Außer Jurock
waren bis jetzt verwindet die Sudanesen

Mohamed Ali und Mohamed Achmed
Selim und der Weasukuma -Askari

Kirungu. Von der Thür übersah man
einen Hofraum, aus dessen linker Hälfte



wir von Hütten und einem Gesträuch her,

sowie von der gegenüberliegenden zweiten
Bohlenthür und Tembe erneutes Feuer erhielten.
Vom Dache und der Thür aus wurde es

zum Schweigen gebracht, während die Thür
mit fünf Schüssen eingelegt wurde. Im Lauf-
schritte besetzten wir nun diese, während zwei
Patrouillen die im Hofraume stehenden Hüllen,
theilweise mit Maisstengel-Wänden unter-
einander verbunden, absuchten und in Brand

sleckten. Die Wohnungen des Tembenringes
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waren vom Feinde geräumt, dagegen wurden

hier 14 Weiber zu Gesangenen gemacht. Beim

Vorgehen war der Südanese Bischara Achmed
gefallen. Ueber einen schmalen nach links
durch Hütten abgegrenzten, nach rechts sich
wie eine Straße hinziehenden Hof lag ein
zusammengedrängter Komplex von

einem Theile der Leute dahin, brachte es zum
Aufhören und kehrte zur alten Stelle zurück;
hierbei war der Ombasch Farak Wached
gefallen. Als ich jetzt Jurock befahl, durch
die Mauer auf die am Giebel erkennbare

Sultanshütte zu seuern, meldete er, nur noch

eine Patrone und zwei Versager zu haben.

Der Nest der beiden Abtheilungen — ich

hatte einen Posten von vier Mann am ersten

Eingange bei den Verwundeten gelassen —

betrug noch etwa 26 Mann, mit welchen ich
weder eine Suche in den Temben beginnen

durste, noch das Viereck umschließen konnte;
 n nur nenuer Verlust ohne weiteren Erfolg war

Temben,
Bastionen und engen Gassen vor; von rechts

her, wo die Sultanstembe liegen mußte,

vernahm ich Gewehrfener. Rechts einschwen-
kend, rückten wir Schritt für Schritt vor, mit
Salven den unsichtbaren und ohne Unterlaß

uns beschießenden Feind in Schranken haltend,
und gingen dann, ohne uns um das Feuer

weiter zu kümmern, mit Hurrah bis zu der

Stelle vor, wo ich nach der Disposition ein-

treten sollte. Links und rechts Temben mit

Thüren und Baracken, vor uns das nahezu

fünf Meter hohe Mauerviereck und nach hinten
rechts eine Baslion — erhielten wir ein schweres

Kreuzseuer, das noch mehr Verluste brachte, als
Kapitän Spring mit seinen Leuten und dem

Geschütze in derselben Eckenoch hinzukam. Derselbe
meldete die schwere Verwundung des Grafen
Schweiniß, daß die Somalis, die ihn wie
einen Vater verehren, ihm gefolgt seien, eine
Thorwache aufgestellt sei und die Westabtheilung
starke Verluste habe. Daß Kapitän Spring
die mit dem Grafen vereinbarte Disposition,

direkt gegen den Eingang dieser innersten Be-

festigung mit seinen Leitern vorzugehen, nicht
durchgeführt hatte, konnte in diesem Momente
nicht redressirt werden, zumal Niemand über
den Verbleib der Leitern Auskunft geben

konnte, und wir das Feuer hier erst bewäl-
tigen mußten. Die beiden Geschütze und Feuer
durch die Schießscharten und Salven durch
die Wände brachten den Feind endlich
zum Zurückziehen. Hier wurde Lazarethgehülfe
Weidner durch die Brust getroffen, der
Ombascha Fernzi Abdallah, die Sudanesen
Cher Ali, Achmed Fadlallah, Farak Ibrahim
und Johar Abdallah, sowie der Waganda-
Askari Nasibu verwundet. Mit dem Ab-

nehmen des seindlichen Feuers hier begann ein
neues auf dem von mir passirten Wege gegen

die einzeln Vorbeigehenden. Ich eilte mit

zu erwarten. Dem Surltan blieb allezeit die

Möglichkeit, sich nach Süden oder Osten durch
die Flucht zu retten, nur uns konnte von außen

her durch Freunde des Sultans noch Schaden
gebracht werden, da die Wangwaner Taboras,
die uns den Rücken freihalten und unser Vor-

dringen ausnuben sollten, weder gekommen noch
angemeldet waren. So ließ ich denn um

8  Uhr „Das Ganze halt“ blasen, sammeln, die
Verwundcten und Geschütze vor das Dorf

bringen, übergab dem Kapitän Spring die
Führung derselben mit dem Befehle, einen
Beobachtungsposten zurückzulassen, und eilte
selbost zu den verwundeten Europäern nach
Tabora. Von dem Augenblicke an, als das

Hornsignal erlönte, siel kein Schuß im Dorse
mehr, nur eine beim Abmarsche erfolgte Deto-
nation im Innern bewies, daß die weiter-
greifenden Flammen ein Pulverdepot des Sul-
laus erfaßt hatien.

Während des Gefechtes fiel mir mehrfach
das beherzte Vorgehen der Manjema-Askaris
auf, obwohl auch die übrigen Neueingestellten
sich wacker hielten; alle aber hatten sich nahezu
ganz verschossen. Der Feind mußte eine große
Menge fertiger Ladungen für die Vorderlader
gehabt haben und sehr geübt im Laden sein.
Der Bau des Dorfes im Innern wich wesent-
lich von allen erhallenen Beschreibungen ab.
Der Verlust des Feindes soll sich auf 60 Todte
und noch mehr Verwundete belaufen, unter
Letßteren zwei Führer.

Bericht über den Einfall der wabeb#e

in Nondoa.

Anbei beehre ich mich Euerer Excellenz
einen soeben eingelaufenen Bericht des Ser-

geanten Köhler#)zu geneigter Kenntnißnahme
gehorsamst zu übersenden.

*) Nachstehend abgedruckt.



Es scheint sich dadurch leider zu bestätigen,
daß die Sulus, deren Brauchbarkeit sicts eine

sehr streitige Frage war, sich nicht bewährt
haben. Sie werden jeßt, zumal ihr ursprüng-
licher Kontrakt zu Ende ist, wieder nach Hause
geschickt werden.

Ich bemerke, daß indessen weitere im
Uebrigen aber noch nicht beglaubigte
Berichte aus dem Innern eingetroffen sind,
wonach Lieutenant Prince oder Dr. Arning
die abziehenden Wahehe eingcholt und ihnen
einen Theil der geraubten Güter abgenommen
habe; sobald Näheres und Genaueres hierüber
bekannt ist, werde ich nicht versehlen, eine tele-
graphische Meldung abzusenden: zur Zeit bin
ich nicht in der Lage, meinem früheren Tele-
gramme irgend etwas beizufügen, wodurch die
erste Nachricht wesentlich ergänzt würde.

gez. Soden.

Kilossa, den 16. Oktober 1892.

Ew. Excellenz berichte ich ganz gehorsamst
Folgendes:

Am 4. d. Mts. Mittags 11 Uhr erhielt

die Station die Nachricht, daß die Wahehe in
der Nacht vom 3. zum 1. d. M. in Mjombo

bei dem Häuptling Mangatug eingefallen, dort
alles niedergebrannt und nun sengend und plün-

dernd vordringen. Auf Besehl des Herrn
Lieutenant Brüning ging ich mit 10 Sulus
dahin ab, um zu rekognosziren. Ungefähr in
Wigunga (muasi moja) am Miombofluß,
hörke ich von flüchtenden Einwohnern, daß die
Wahehe auf dem Wege nach hier in einem
Dorfe des Arabers Hassan sind, drei Stunden

vor Mangatua. Ich benachrichligte hiervon
sofort Herrn Lieutenant Brüning und ging
nun vorsichtig weiter. In dem Dorfe des

Arabers traf ich um 8 Uhr Abends ein, die

Wahehe hatten sich nach Mangatua zurück-
gezogen und hier nur Lebensmittel und Vieh

weggeschleppt.

Um 9 Uhr Abends erschien Herr Lientenant
Brüning mit 15 Sulus, beschloß aber wieder

zurückzugehen nach Kilossa, denn die Wahehe
hatten auf den Bergen drei große Lager be-
zogen. Es wurde aber eine Patrouille von

drei Mann zurückgelassen, welche den Aufbruch
und die Richtung, die die Wahehe einschlagen,
melden sollten.

Am 5. Abends kehrte die Patrouille zurück
und meldete, daß die Wahehe in zwei Kolonnen,
eine nordwestlich, die andere nordöstlich, ab-

gezogen sind.

Am 6. Mittags 11 Uhr erschienen Boten
von dem Häuptling Cutucutu mit der Nach-
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richt, daß die Wahehe in Wigunga (muasi
mosa) seien. Der Lazarethgehülfe Riehl ging
mit 16 Sulus sofort hin.

Gegen 2 Uhr hörten wir von Kondoa
einzelne Schüsse sallen, ein Bote von dem
Wali Seff bin Seliman kam auch schon athem-
los angelaufen und meldete, daß die Wahehe
in Kondoa seien und dort plünderten.

Herr Lieutenant Brüning, ich und
35 Sulus marschirten sofort hin und trieben
die Wahehe nach tüchtigem Feuer aus Kondoa.
Da wir pro Kopf nur noch 15 bis 20 Patronen

hatten, schickten wir 6 Waniamwesi von dem

Häuptling Hamiß, welcher sich mit 20 Mann
uns angeschlossen hatte, nach dem Fort, Patronen
zu holen: wir blieben bis dahin ausgeschwärmt
im freien Felde liegen. Um den Feind besser
beobachten zu können, kletterte ich auf einen
Baum: hier sah ich nun, wie die Wahehe in
geschlossener Kolonne auf uns loskamen.
Salve auf Salve wurde gegeben, kaum waren

die Wahehe dicht an uns heran, etliche schon
in unserer Reihe, da war auch kein Halten
mehr unter den Sulus. Alles im Stiche

lassend, rannten sie wie die Wahnsinnigen davon,

Hier fielen Herr Lieutenant Brüning und
vier Sulu.

Von Wahehe umzingelt, nur den Ombascha
Peint und Guteboy bei mir, schlugen wir
uns durch und gelangten gegen Abend auf
Umwegen im Fort an.

Hier stellte ich sofort doppelte Posten aus,
usm einem Ueberfall der Wahehe vorzubeugen.

Dem Lazarethgehülfen Niehl ging es nicht
besser, in Wigunga (muasi moja) angekommen,
waren die Wahehe, eine breite Spur zurück-

lassend, querfeldein in der Richtung auf Kondoa

abgezogen.
Die Spur verfolgend und im Rücken der

Wahehe hörte er von Weitem schon unsere

Salven, eilig darauf losmarschirend und an
den Feind herangekommen, ließen ihn leider
die Sulus im Stich und rückten aus. Nur

noch mit drei Mann mußte er sich ebenfalls

auf Umwegen nach dem Fort zurückziehen.

Da ich jetzt mit den Sulus nichts weiter
anfangen konnte, so beschloß ich, im Fort zu
bleiben, da es ja nicht ausgeschlossen war,
daß die Wahehe das Fort angreifen würden.

Ich hatte meine Noth, die Sulus im Fort
zu halten, sie wollten in die Berge, hier
meinten sie, seien sic sicher vor den Wahehe.
Ein Sulu, Mabon, entfernte sich aus Furcht
vor den Wahehe vom Fort, erschien aber am

vierten Tage wieder, ich steckte ihn sofort in
Arrest.
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Am 8. d. M. entsandte ich den Lazareth=
gehülfen Riehl mit einer Abtheilung nach
Kondoa, um die Leichen zu holen. Ich ließ
sie in der Nähe des Forts mit den üblichen

drei Salven beerdigen. Ferner sanden wir
die Leichen von dem Wali Seff bin Seliman

und verschiedener anderer Araber.

Bis zur Mission Lalonga waren die Wahehe
nicht. In der Nacht vom 11. zum 12. d. M.

entstand plöhlich Fcuer im mittleren, mit Stroh
gedeckten Askarihause.

Ein Weib eines Askari, welcher gerade auf
Wache war, hatte eine kleine Oellampe brennen,
durch den großen Wind, der gerade herrschte,
kamen die Tücher derselben der Flamme zu nahe,
im Nu stand das ganze Haus in Flammen.

Das Feuer griff mit solcher Schnelligkeit
um sich, daß an ein Retten von Sachen nicht
zu denken war.

Nur in Hose oder in Decke gehüllt, mußte
Jeder suchen, das Freie zu gewinnen. Sämmt-
liches Inventar, Lebensmittel, Schreibutensilien,
Akten u. s. w., Post für Kisaki, Lusolem und
Dar-cs-Saläm, ferner etwa 40 Gewehre und

Seitengewehre wurden ein Raub der Flammen.

Es wurde nur verschont das noch im Bau

befindliche massive Wohnhaus und ein Theil
der steinernen Umfassungsmauer nebst Bastion.

Am anderen Tage ging ich mit den Askaris

sofort daran, das Fort cinzuzäunen und zwar
mit Wellblechplatten; 1 m von der Umzäunung

und dem Hause zog ich einen Stacheldrahtzaun
und lasse ich jetzt die provisorischen Askari-
wohnungen bauen und denke bis zur Ankunft

des Herrn Lieutenant Fließbach damit fertig
zu werden.

Am 15. d. M. kam eine Nachricht von

Herrn Lientenant Prince, derselbe war, als
er von dem Einfall der Wahehe hörte, von

Kisaki mit 50 Mann aufgebrochen, kehrte aber
von Mbamba am 11. d. M. wieder zurück,

da die Wahehe schon am 8. d. M. sich nach

Marore zurückzogen.

Köhler, Sergeant.

Die Expeditionen des Antistlaverei- Komitees.

Nachdem der Peters-Dampfer im Mai d. J.
zur vertragsmäßigen Zeit in der Schiffswerft
und Maschinensabrik (vorm. Jansen &amp; Schmi-
linsly) A. G. zu Hamburg fertiggestellt worden,
wurde er sammt dem ganzen für die Dampfer-

expedition bestimmten weißen Personale nach

Ostafrika befördert. Von dem weiteren Trans-
port des Dampfers ins Innere sah sich die
Ausführungs-Kommission des Antifklaverei-
Komites jedoch veranlaßt, vorläufig Abstand
zu nehmen. Es wurde vielmehr beschlossen,
denselben in dem von der Mission gemietheten

geräumigen Lagerhause in Bagamoyo bis auf
Weiteres unterzubringen. Der Hauptgrund,
weltcher die Kommission bestimmte, ihren ur-
sprünglichen Plan aufzugeben, war die über-
einstimmende, in Berichten des Dr. Stuhl-
mann, der Lieutenants Sigl und Langheld

und des Dr. Baumann zur Küste gelangte

Meldung, daß die Holzbestände an dem Südost-,
Ost= und Westuser des deutschen Theiles des
Victoria-Nyansa-Sees zu gering seien, um
auch nur für einen Dampfer von der Größe des

„Peters“ für Jahre das erforderliche Brenn-
material zu liesern. Ueber die Holzverhältnisse
des Ostufers speziell, das noch nicht genauer
erforscht war, sollten noch eingehendere Berichte
des mit oiner Expedition dorthin entsendeten
Dr. Baumann abgewartet werden.

Um das angeworbene Träger= und Schiffs-
personal nun nicht unthätig an der Küste zu

lassen, wurde dasselbe zur Verstärkung der

früheren Expeditionen in zwei Abtheilungen
mit Tauschwaaren, Munition, Waffen und
Proviant ins Innerc entsandt.

Die erste Abtheilung verließ unker Führung
des der Landessprache mächtigen Artilleric=

offiziers Lieutenant Werther Ende August die
Küste. Sie bestand außer dem Führer aus

dem Artillerieofsizier Lieutenant Schloifer,
dem praktischen Arzt Dr. Heins, einem
Sergeanten, 32 Askaris und 466 Trägern.

Die zweite solgte Anfang September unter dem
Kapitän Gemmer mit dem Rest der Askari-

Truppe und 719 Trägern.

Ein inzwischen aus Muansa eingelaufener
Bericht des Dr. Baumann bestätigt die frü-
heren Nachrichten über die ungenügenden Holz-
verhältnisse am Victoria-Nyansa auch für das
Ostufer in vollem Umfange. Diesem erfahrenen
Afrikaforscher ist es auch im weiteren Verlaufe
seiner Expedition gelungen, die ihm gestellte
Aufgabe — die Erforschung der östlich vom

Victoria-Nyansa gelegenen Geblete — erfolg-

reich durchzuführen und unsere Kenntnisse über
Land und Leute in dankenswerther Weise zu

bereichern.
Am 6. Mai d. J. brach die Baumann-

sche Erpedition von Katoto am Speke-Golf

auf. Nach einem Besuch der holzreichen Jnsel
Uterewe, die als der geeignetste Platz zur An-

lage einer Schiffswerft bezeichnet wird, und der
nördlich von ihr gelegenen kleineren Insel Ukara
nach dem Festlande zurückgekehrt, entdeckte



Dr. Baumann, daß die südlich vom Majita-
Tafelberge gelegene, auf den Karten als seichte
Bucht angegebene Bai ein tiefer, dem Speke-
Golf an Länge gleichkommender Golf ist. Auf
seinem weiteren Marsche nach Norden durch
die fruchtbaren und stark bevölkerten Land-

schaften Mugongo, Usegus, Uhemba und Maschi
stellte er fest, daß der Hauptfluß der nord-

westlichen Massailänder, der Ngare dabasch,
nicht, wie allgemein angenommen, mit dem

Ruwara, sondern mit dem sich weiter nördlich
in die Dobo-Bai ergießenden Mara= oder

Maroa-Fluß identisch ist. Ende Mai erreichte
die Expedition die an das Massailand greu-

zende Landschaft Ngoroine, woselbst sie mit
einer Suaheli-Karawane aus Tanga zusammen
traf, die ihren Spuren gefolgt war. Nachdem
die Expedition sich darauf südwärts gewandt
und die Landschaften Elmaran (Ikoma), Ututwa
und Meatu durchzogen hatte, nahm sie ihren
Weg durch das ausgedehnte, nach Süden bis an
die Isansa-Berge sich erstreckende Steppenland,
welches reich an reinem, zum Kochen gut ver-

wendbaren Steinsalz ist. Zur Gewinnung
desselben kommen Karawanen aus großer Ent-

fernung. In westlicher Nichtung über Sagayu,
Nysambe und Usman gelangte Dr. Baumann
am 20. Juli wohlbehalten mit seiner Karawane
in der deutschen Station Muansa an.

Die durchforschten Gebiete sind von zum

Bantuvolke gehörigen Stämmen bewohnt, die

der Expedition fast durchweg freundlich begeg-
neten. Der wichtigste und größte unter ihnen

ist der der Waskuma. Diese sprechen vielfach
Suaheli und slehen in BVerbindung mit der
Küste, die sie zu Handelszwecken aussuchen.
Sie sind von der Küstenkultur viel mehr be-

einflußt, als viele Stämme in nächster Nähe
der Küste, und haben die Landwirthschaft zu

einer gewissen Blüthe gebracht, indem sic außer
Tabak sogar Baumwolle bauen, aus der sie
ein gutes, festes Zeug weben.

Die Expeditionen des Grafen Schweiniß,
Lieutenants Meyer und Kapitäns Spring,
welche auf der großen Karawanenstraße über
Tabora gleichfalls dem Victoria-Nyansa zu-
strebten, sind nach einem längeren, durch die
Verhältnisse bedingten Ausenthalte in Tabora
am 19. September d. J. ebenfalls am See

angelangt.
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1 Bei Schluß der Redaktion gehen derselben
noch nachstehende drei Berichte des Reichs-
kommissars Majors v. Wissmann an die

Ausführungskommission des Antisklaverei-Ko-
mités zu:

wissmannsche Seen-Expedition.

Am Moramballa-Berge,

Gabelung des Ziu-Zin und Schire,

den 27. August 1892.

Dem verehrten Komité melde ich ergebenst,
daß der Schire dieses Jahr derartig gefallen
ist, wie seit sieben Jahren nicht konstatirt. Infolge
dessen bin ich mit den englischen Kanonen-
booten, die mich bis Chiromo schleppen woll-
ten, nicht nur nicht dorthin, ja nicht einmal
bis zur englischen Interessensphäre „Port
Herald“ gelangt. Wir haben, um mit den
beiden starken Booten etwa 50 Seemeilen zu

überwinden, sechs Tage gebraucht und zwar
Tage geradezu grausamer Arbeit.

Da es wahrscheinlich ist, daß bald diese
Stelle hier für die Dampfer überhaupt unpassir-
bar ist, so werden wir nur den „Musquito“

herüberziehen und, während der „Herald“
den Verkehr meiner Leichter zwischen dem
Sambesi-Lager und hier übernimmt, wird der

„Musquito" zwischen Port Herald und hier gehen.
Wie wir von dort weiterkommen werden, ist nicht

abzusehen, denn schon jetzt dürfen die Leichter
nicht mehr als 18 Zoll Tiefgang haben. Ich
selbst werde nächstdem von Port Herald bis
Chiromo untersuchen., Bumiller kommt mit

dem nächsten Konvoi nach, und Eltz habe ich
befohlen, zu versuchen, ob er den „Pfeil“

irgendwie vorwärts bringen kann, vielleicht
ganz leer oder im Leichter. Seit 14 Tagen

bin ich ein schleichendes Fieber nicht los-
geworden, das ich mir durch öfteres bis an

den Hals im Wasser Stehen zugezogen habe.
Ich bin infolge dessen sehr schwach und bitte
solglich, die Kürze dieses Berichtes zu ent-

schuldigen.
Bumiller wird die Vorgänge des unteren

Lagers berichten, das Chindelager muß unter-
dessen verlassen sein. Die Herren des Komitees
können sich vorstellen, daß die geradczu auf-
opsernde Hülfe der Kapitäne des „Herald“,
Lieutenants Robertson, und des „Musquito“,

Lieutenants Hewet, uns ganz anßerordentlich
zu Dank verpflichtet.

Mit vorzüglicher Hochachtung

gez. H. v. Wissmann,

Major,
Kaiserlicher Kommissar.



Chiromo, den 3. September 1882. l

Dem Komitee melde ich ergebenst, daß ich
gestern hier eingetroffen bin und mit dem

britischen Kommissar H. H. Johnston mich
über die weiteren Schritte im britischen Ge-

biete verständigt habe. Ich schicke voraus, daß
ich bis heute noch nichts über die Verhand-
lungen zwischen London und Berlin, meine
Expedition betreffend, in Händen habe, was
für die gestrigen Verhandlungen natkürlich für
mich sehr unangenehm war.?)

Wie ich schon die Ehre hatte zu melden,
übernahm das Kanonenboot „Herald“ den
Transport unserer Leichter zwischen Missongwe
und einer sehr schwierigen Passagestelle am

unteren Schire und zwischen dort und Port
Herald das Boot „Musquito“, so daß ich hoffe,
daß Ende September Alles in Port Herald
liegt und ich zwei Leichter den Engländern
überlassen kann.

Von Port Herald bis Chiromo ist, bevor
der Fluß wieder steigt, an einen Wassertrans-

port mit den Leichtern nicht zu denken, ich
hatte auf dieser Strecke mit dem kleineren einen

Fuß tiefen Stahlboot schon viel Mühe und
Arbeit und mußte mehrfach die Leute ins

Wasser gehen lassen zum Schieben. Es beginnt
also von Port Herald ein Landtransport vor-

läufig bis Chiromo, um unsere Leute zu

beschäftigen, bis (vielleicht schon im Novem-
ber) der Fluß so gestiegen ist, daß der
Wassertransport bis Katunga fortgesetztl werden
kann.

Für den Transport von dort um die Fälle-

bis Matope hat sich der Kommissar verpflichtet,
uns die Wagen und Zugstierc unentgeltlich zur

Verfügung zu stellen, während wir die Feld
bahn auf den flacheren Theilen dieser Strecke
auch ihm zur Verwendung überlassen.

Es wird somit der Transport bis zum

Nyassa ohne vorauszusehende große Schwierig-
keit, aber langsam, voraussichtlich bis zum
März 1893 beendet sein.

Da die Soldaten der Expedition während

des Transports durch englisches Gebiet keine
entsprechende Verwendung finden und mit ihnen
der nicht technische Theil des Personals der
Expedition, da die in Sektionen zerlegbaren

Stahlboote verhällnißmäßig nicht viel Ladung
nehmen können, und ich annehme, daß dem
Komité daran gelegen ist, möglichst bald an,

.à

*) Die Unterstützung rn Expedition durch
den Kommissar Johnston ist nech den neuesten
Nachrichten in vollstem Umfang erfolgt.
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den Seeen Fuß zu fassen und die Ausgabe
der Expedition in beschränkter Weise schon mit
den Stahlbooten beginnen kann, besonders aber,
daß, wenn die Dampsboote montirt sind, auch

die Stationen schon ferlig sind, so werde ich
von hier aus zu letztgenannten Zwecken mit

einer leichten schnellen Expedition aufbrechen,
sobald die ganze Expedition in Port Herald
versammelt ist, und dann Herr v. Eltz mit

dem technischen Personal und den Arbeitern,
Trägern und Vootsleuten seinerseits den Trans-
port so schnell, als es die Verhältnisse erlauben,

fortsetzt. Auf diese Weise kommen die Mittel
der Expedition in zweckmäßiger Weise zur Ver

wendung.

Der Schire hat in diesem Jahre Anfang
September um fast 2 Fuß weniger Wasser als

gewöhnlich, er fällt noch bis zum Oktober.

Der Gesundheitszustand der Expedition ist
ein guter nachdem Dr. Bumiller ein ziemlich
schweres Fieber, die meisten der Werkleute
leichte Fieber überstanden haben.

Der ganze englische Theil der Ostküste des

Nyassa-Sces, von Hiaos bewohnt, ist offen
feindlich, es wird dort auf jedes Boot ge-

schossen. Am Tanganyika sollen abermals Feind-
seligkeiten zwischen Arabern und den Stationen
des Congo-Staates ausgebrochen sein und Letztere
hart bedrängt werden.

Mit vorzüglicher Hochachtung

gez. H. v. atliin,

Kaiserlicher Konmissar.

Chilorno, den 27. September 1892.

An die Ausführungskommission

der Deutschen Antisklaverei-Lotterie

Coblenz.

Der Ausführungsklommission habe ich die
Ehre ganz ergebenst zu berichten, daß die Expe-
dition nicht zum kleinsten Theil durch die
prompte Ausführung des Versprechens der
beiden englischen Flußkanonenboote bis zu dem
Punkte vorgerückt ist, von wo aus vor Beginn

des nächsten Hochwassers Unterstühung durch
Dampfboote ausgeschlossen ist.

Aus den schon in meinem letzten Berichte
mitgetheilten Gründen tritt von jetzt ab die

Zweitheilung der Expedition ein; nämlich die
Vorexpedition, die es ermöglicht, daß meine

mit Geschützen armirten beiden großen Stahl-



boote schon Anfang Dezember ihre Aufgabe
zunächst auf dem Nyassa-See beginnen, gleich-
zeitig mit dem Ban derjenigen Station, die

ich in der Nähe des frequentirtesten Sklaven-

hafens, unweit der Dentschen Missionsstation
und der den See im Norden umgehenden

Straße errichten werde. Es siehl dieser Theil
der Expedition, dessen Führung ich vorlänfig
selbst übernahm, unter Ir. Bumiller, während
die Fortsetzung des Transportes mittelst der

Leichter, deren Arbeit durch eine stetig wehende
oft steise Südbrise und durch äußerst billige
eingeborene Arbeitskräfte gefördert wird, unter
der Leitung des Herrn v. Elb weitergeht. Der
oben erwähnte erste Theil ist in 5 bis 6 Tagen

marschbereit, wird, da die Bootssektionen für

den Landtransport sehr geeignet sind, Ende
Oktober am Südende des Sees eintreffen. Jch
werde dort von dem englischen Kommissar

Mr. Johnston das unserer Regierung ver-

sprochene Terrain in Empfang nehmen, ein-
richten und Stores zur Aufnahme der allmählich

eintreffenden Transportexpedition anlegen. Als-
dann werde ich zunächst an der Westküste ent-

lang (denn an der Ostlüste erhält sast bis zur

Breite des Novuma jedes europäische Boot

von den Eingeborenen Feuer! den sidlichsten

Punkt unseres Gebieles gewinnen und eine

genaue Untersuchung der dort sehr guten Häfen

vornehmen. Selbstverständlich wird schon damit
die Hauptaufgabe der Expediton beginnen, da
ich 70 Mann in den Booten unterbringe,
von denen das eine mit einem 3,7 cm

Geschütz, das andere mit einem Maximgun

armirt ist.

Der Transporttheil der Expedition ist

lomplett in Port Herald versammelt bis auf
den Dampfer „Pfeil“, der in der Gegend des

Zin-Zin stationirt ist und Hochwasser erwarten
muß. Daß der „Pfeil“ später bei dem
Transport um die Schiresälle in seinen Nieten

auseinandergeschlagen werden muß, da er leider

nicht verschraubt ist, erscheint unumgänglich.
Herr v. Eltz behält von der Truppe nur zur

Ueberwachung des Materials und Begleitung
der Fahrzenge 50 Mann und natürlich das

gesammte technische Personal. Er kann vor-
läufig soviel eingeborene Arbeiter bekommen,
wie er benöthigt und zwar zum Preise von

4 Rps. pro Träger pro Monat — eine That

sache, die sich allerdings mit Beginn der
Regenzeit und der damit wieder aufgenommenen
Feldarbeit wieder ändern wird. Ich hoffe
aber, daß bis dahin Alles an die Fälle heran
gebracht sein wird und damit dann die Arbeit

vermittelst Feldbahn und Wagen, sowie der,
mir von Mr. Johnston zur Verfügung

gestellten Zugochsen vor sich gehen kann.
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berücksichtigt lassen muß.

Den von hier ab bis zum Nyassa= See
reichenden bedenklichen Mangel an Lebens-

mitteln gleicht der große Wildreichthum dieser
Gebiete um Einiges aus — ich selbst habe

hier in Chilorno in 11 Tagen 2 Bihffel,

1 Zebra und 23 große Antilopen geschossen.

Der Gesundheitszustand der Karawane ist

trot der geradezu infernalen Hitze ein guter.

Es ist ganz auffallend, wie viel geeig-
neter für Afrika in der Armece gediente Leute

als nicht gedienthabende sind, und wie
man fraglos das beste Menschenmaterial für

Afrika in unserem Unteroffizierstande findet.
Von diesen haben sich während der ganzen
Zeit meines Kommissoriums an der Ostküste

am meisten die sandgeborenen Brandenburger
des Gardekorps und des dritten Armeekorps

bewährt.

Ein Umstand, der für meine Thätigkeit
am Nyassa-Sec, wie überhaupt für den Süden

unseres oslafrikanischen Gebietes von Bedeutung

werden wird, ist der, daß während früher der
Stamm der Watungwara, ein Sulustamm,

für feindlich, der Stamm der Hiaos für
curopäerfreundlich galt, nach den Vorkomm=
nissen der letzten Jahre dies vollkommen um-

geschlagen hat und jetzt von allen dort au-

I sässigen Europäern mit den Wakungwara, die
gleichzeitig nunmehr Feinde der Araber sind,
Freundschaft geschlossen ist, mit allen Hiaos
hingegen offener Kriegszustand besteht.

(gez.) v. Wissmann,

Major à la snite der Armee.

Evangelische Missionsthätigkeit in Ramerun.

Der am 29. Juni erstattete 27. Jahres=

bericht der evangelischen Missionsgesellschaft in
Basel enthält sehr erfreuliche Nachrichten über
die Erfolge ihrer Thätigkeit in Kamerun.
Während des Jahres 1891 und der ersten
Hälfte des laufenden Jahres ist nur einer
der dort wirtenden Missionare, der Bruder

Schreier, gestorben. Er ist bereits durch
Bruder Klöti von der Goldküste ersetzt.

Gegenwärtig sind els männliche und zwei
weibliche Mitglieder der Gesellschaft auf fünf
Stationen in Kamerun thätig. Die Namen

der Stationen sind: Bethel, Viktoria, Bonaberi,
Mangamba und Lobethal. Die Bevölkerung
zeigt an den meisten Orten so großen Eifer,
daß die Mission viele Bitten um Lehrer un-

Besonders fühlbar



ist der Mangel an eingeborenen Mitarbeitern,
da die Heranbildung solcher längere Zeit er-

jordert. Als besonders förderlich für die
Missionsthätigkeit bezeichnet der Bericht die
Wirksamkeit der Schulen und die Herausgabe
des Handbuchs der Duallasprache durch den

Lehrer Christaller.
Dic meisten Fortschritte hat das Gebiet der

Station Bonaberi am Mungofluß gemacht, wo

13 Kapellen und zwei Lehrerhäuser errichtet
wurden und die Zahl der Christen sich ver-

doppelt hat. In Bakundu zeigt sich bereits
ein lebhafter Gegensatz zwischen Christen= und
Heidenthum. Im Wurigebiet hat der König
Ngale von Bodiman den Dieust des beliebtesten

Götzen Dschengn ausgehoben. In Lobethal
haben die Eingeborenen sogar die Sonntags
ruhe eingeführt. In Miang im Abolande ist
dagegen ein Rückschritt zu verzeichnen, da in-

folge einer nothwendig gewordenen Straf
expedition die Dörser verödet sind, und die

Leute im Busch leben. In Malimba, wo auch
einmal eine Züchtigung Eingeborener stattfinden
mußte, hat diese dagegen die besten Wirkungen
hinterlassen. Die Station in Buca, wo

Gravenreuth siel, ist nach dem Abzug der
deutschen Expedition von den Bakwiris zerstört
worden. Das Gebirge ist der Mission seit-
dem verschlossen, was sich sehr fühlbar
macht, da in Buca eine gute Erholungsstälte
für Genesende war. Im Gebiete der Station

Mangamba hat die Mission eine so ersolgreiche
Wirkung ausgeübt, daß nach Angabe des Be-
richtes ein Christ, der in Duala das Schneider-
handwerk erlernen wollte, seine Stelle verließ,
„weil ihm einmal sein Meister befahl, eine
Flasche Schnaps zu tragen, und ein anderes

Mal, solchen in der Faktorei zu holen.“ Die
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Gesammtkosten, welche der Gesellschaft durch
die Thätigkeit in Kamerun erwachsen sind, be-
liesen sich im Jahre 1891 auf 1140.10 Mark.

Die Ratholische Mission in Kamerun

besitzt jetzt drei Stationen: Marienberg (Toko-
town), Kribi und Edea. Die beiden letzteren

sind neu angelegt. Edea liegt am Sannaga-

lusse und soll den Ausgangspunlt für das
Hinterland bilden, Kribi befindet sich an der

Küste. Auf Kribi gründet die Mission der
Pallotiner besondere Hoffnungen, da hier das
Klima besser als irgendwo in der Kolonie ist,

die Seeschisse direlt landen klönnen, und die

Bevölkerung sehr entgegenkommend sich zeigl.
Noch vor Fertigstellung der Station fragten

viele Kinder, ob bald die Schule beginne.

Der Präsekt beabsichtigt daher, die Haupt- 1

niederlassung hierher zu verlegen. — Die Erfolge

der Mission im Innern sind geringer, da die

Stämme hier noch immer sich ausschließlich
mit Handel beschäftigen und aufs Eifersüchtigste
darüber wachen, daß ihnen das Monopol des
Zwischenhandels nicht entrissen wird. Von
klein auf drehen sich alle ihre Gedanken nur

um den Handel. Schon die Kinder haben
einen so herrischen, unbändigen, dabei ver-

schlagenen Charakter, daß jeder Fremde staunt.
Allerdings sind ihre geistigen Fähigkeiten gut
entwickelt, und die Schulknaben machen erstaun
liche Fortschritte. Die Mission beabsichtigt, auf
den neuen Stationen ebenso wie in Marien

berg hauptsächlich Sklavenkinder aufzunehmen,
ön erziehen und aus ihnen Gemeinden zu
bilden.

Aus dem nördlichen Kamerun -Gebict.

Nach Berichten aus Kamerun ist die Straße
von Baliburg nach Mundame völlig sicher, und
es herrschen dort allenthalben friedliche Zu
stände. Der Verkehr zwischen den Stationen
hat keine Störung erlitten. An Stationen

bestehen gegenwärtig: Baliburg, Tinto (unge-
jähr eine Stunde von der Handelsstation

Mijimbi) und Mundame, woselbst in jüngster
Zeit ein Haus gebaut und nahezu fertig gestellt
isl. Die alte Barombi-Station sollte als

Sanatorium benutzt werden. Der Expeditions-
meister Carstensen ist Ansang Oktober von
Kamerun mit dem für die Weißen benöthigten
Proviant und mit Baumaterialien nach Mun-

dame abgegangen, welches zum Haupt-Depot
sämmtlicher zur Expedition gehörenden Güter
bestimmt ist.

Ueber den Stand der Arbeiterfrage in Kamerun

wird berichtet:

Seit Monaten wurden Versuche gemacht,
Kameruner anzuwerben, allein mit wenig Er-

jolg, weil sowohl die Abneigung derselben gegen
anstrengende körperliche Thätigkeit als das
Vorurtheil, sich durch solche nur dem Sklaven
geziemende Arbeil etwas zu vergeben, ein zur

Zeit noch schwer überwindliches Hinderniß bilden.

Dagegen ist es dem Kanzler a. i., Assessor

Wehlan, gelungen, auf seinen Dienstreisen
Arbeiter anzuwerben. Es sind gegenwärtig
bei dem Hafenbau beschäftigt: 52 Malimba-=
leute, 14 Balwiris, 9 Kameruner und 3 Ba

kokos; insbesondere die ersigenannten, meist
kräftig gebaute Leute, arbeilen mit großem
Fleiße, und wenn der Eiser und die Arbeits-



freude andauert, so eröffnet sich eine sehr gün-

stige Perspektive.
Es ist Aussicht vorhanden, daß, wenn diese

Leute, die durchweg Freie sind, gut behandelt
werden, das Angebot zur Arbeit ein stets

steigendes werden wird. Vorläufig ist
mit ihnen ein Kontrakt auf sechs Monate
gemacht worden. Der Lohn beträgt für die
Kräftigsten unter ihnen durchschnittlich zehn
bis zwölf Mark monatlich neben freier Ver-
pflegung, wie sie Kruarbeiter erhalten; erspart
werden also die Kosten der Hin= und Her-
passage mit 50 Mark pro Kopf.

bungen im Wuri und Abo gemacht werden,
und besteht kaum ein Zweifel an dem Gelingen.

In Viktoria beschäftigt das dortige Be-
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erweisen würden. Immerhin dürfte dieselbe
indeß bei den elsässischen Spinnereien, die
vereinzelt bis Nr. 120 spinnen, Beachtung
finden. Die früher wegen der Farbe der

Texas-Baumwolle ausgesprochenen Zweifel sind
durch den guten Ausfall des Produktes nun-

mehr gehoben, da die Farbe eine ausgezeichnet
schöne und weiße ist, die in nichts hinter der
in Texas erzeugten zurücksteht. Es geht daraus
unzweifelhaft hervor, daß die in Deutschland
von der Spinnerei gern verwendete Texas-

Baumwolle ebenso gut in Deutsch-Ostafrika

wie im Staate Texas gedeiht.
Demnächst werden Versuche mit Anver-

zirksamt bei den Arbeiten im botanischen Garten

einige achtzig Bakwiris bei einem Tagelohn
von etwa 70 Pf. und Selbstwwerpflegung der!
Arbeiter.

Daß die schwedische Firma Kuntson,
Valdau &amp; Heilborn weit über hundert
Eingeborene aus dem Niodelrey-Gebiete be-

schäftigt, ist schon früher berichtet worden.

Ueber die kürlich eingegangenen

Da die Provenienz „Sea--Island“ wegen
der Feinheit und Länge ihres Stapels die
beste aller Baumwollen ist und viel höher als

Texas-Baumwolle werthet, so dürfte sich auch
der Anbau dieser Sorte in den bevorzugteren

Terrains vortheilhaft erweisen. Dieselbe wird
hauptsächlich in England von den dortigen Fein-

spinnern zu den feinsten und theuersten Ge-

Baumwoll-Proben aus Rikogwe (Deutsch-Ostafrika) "„

äußert sich einer der ersten deutschen Baum-
wollen Industriellen wie solgt:

Die Proben von Texas= und Sena-Island-

Baumwolle, letztere aus egyptischem Samen,
lassen in Bezug auf Stapel, Feinheit der
Faser und Reinheit absolut nichts zu wünschen
übrig. Es geht daraus in erster Linie hervor,
daß der Boden und das Klima im Deutsch

ostafrikanischen Schutzgebiete für die Erzengung
von Baumwolle in hervorragender Weise geeignet

sind, so daß es kaum einem Zweifel unterliegen

dürfte, daß eine größere Bepflanzung geeigneten
Areals sich rentabel erweisen wird.
dürften die Kosten des Transportes sowohl
im Innern des Landes wie auch zur Ser

nach Europa den Preis des Produktes gegenüber
amerikanischen Provenienzen in etwas vertheuern.
Was speziell die Verwendung derselben für die

deutschen Spinnereien anbelangt, so hat haupt-
sächlich nur die Texas Baumwolle für dieselben

Werth, da im Inlande, mit Ausnahme des

Elsaß, so feine Garnnummern nicht gesponnen
werden, daß sich die Verwendung der Sea-
Island vortheilhaft erweisen würde: auch besitzt
die Letztere für die im Inlande gesponnenen

Garne einen zu langen Stapel, wozu die
Maschinen, die hauptsächlich für gröbere Num-
mern eingerichtet sind, sich nicht brauchbar

Allerdings

spinnsten verwendet.

Das Alfagras.

In jüngster Zeit ist in der Presse die
Frage der Einführung des Alfagrases, eines
werthvollen Papierrohstoffes, dem das englische
Papier seine Güte verdanken soll, für die

deutsche Papierfabrilation in Anregung gebracht
worden. Es ist dabei auch die Möglichkeit
erörtert worden, ob unsere deutschen Schutz

gebietedasselbenicht zu produziren vermögen und
so diese Faser für die deutsche Papierindustrie
nicht billiger zu beschafsen sei. Nun findet sich
das Alfsagras aber nur in den Steppen

Nord-Afrikas von Marokko bis Tripolis, und

in Spanien nordwärts bis Madrid und Valencia.

Außerhalb des natürlichen Verbreitungsgebietes
ist die Kultur der Halsa bei Montpellier gelungen,
jedoch in sehr beschränktem Maßstabe. Die
Pflanze vermag nicht größere Feuchtigkeit wäh
rend des Winters zu ertragen und fehlt daher

auch im westlichen Spanien und in Portugal:
auch wächst sic nicht gern auf lockerem, sandigen
Boden, sondern bevorzugt ein steiniges Terrain
in den Gebieten mit weniger als 50 cm jähr-

licher Negenmenge. Sie dürfte daher vielleicht
im Innern Südwestafrikas ausgesät gedeihen,
doch würde auch im günstigsten Falle die dort
gezogene Halsa niemals mit der nordafritanischen
konkurriren können. Schon in Algier sieht
man, wie sehr bei der Ausfuhr der Halfa der

Transpork ins Gewicht sällt. Im Jahre 1885
lieserte die Provinz Oran 89000 Tonnuen,
Algier 2250 und Constantine 1593. In der

Provinz Algier sind noch 600 000 Hektar mit



wildwachsender Halja unberührt, da es an

Transportmitteln sehlt. Es wurde berechnet,
daß diese 600 000 Hektar noch einen jährlichen
Ertrag von 120 000 Tonnen geben können.

Ein vorzügliches Werk für diejenigen,
welche sich genauer über die Halfa, ihre Ver-
wendung und ihren Handelswerth unterrichten
wollen, ist L. Trabut, Etude sur I’Halla.

Alger. Ad. Jourdan. 1889.

Die British Soulh Africa Company.

Die Direktoren der englischen Süd-Afrika=
Gesellschaft haben am 25. v. M. einen Jahres

bericht über ihre Thätigkeit in Südafrita aus-

gegeben. Hiernach sind Vorbereitungen zum
Bau einer Eisenbahn von Vryburg nach Mase-
ting getroffen worden, die Telegraphenlinie nach
Fort Salisbury ist vollendet, und die Gesell-
schaft dem südafrikanischen Postverein beigetreten.
Die Polizeimacht der Gesellschaft hat sehr ver-
mindert und der Schutz der Kolonie einem

wohlorganisirten Freiwilligenkorps anvertraut
werden können.

Während der verflossenen Saison haben die
von England und Portugal zur Grenzregu-

lirung zwischen den beiderseitigen Besitzungen
bestellten Kommissare in der Gegend zwischen
den Flüssen Sambesi und Sabi gearbeitet. Die
Gesellschaft, welche den Bau einer Eisenbahn
von der Ostküste nach dem englischen Gebiete

übernimmt, hat sich gebildet. Die auf den
Mineralreichthum des Landes, besonders an

Gold, gesetzten Erwartungen haben sich bestätigt,
und auch der Ackerbau macht gut Fortschritte.
Gute Straßen sind angelegt, Stadtgemeinden
und Banken gegründet. Die Sicherheit und
die Civilisation des Landes mehren sich, und
es ist zu hoffen, daß mit Hülfe der Regierung,
welche bereits zwei Kanonenboote auf dem
Nyassa-See und ein Dampfboot auf dem oberen

Schire ausgerüstet hat, auch der Sklavenhandel
bald ganz verschwunden sein wird.

Der Bericht bringt ferner eine Aufstellung
der Einnahmen und Ausgaben der Gesellschaft
und spricht die Erwartung aus, daß die
Kolonie von nun an sich selbst erhalten und

außerdem der Gesellschaft eine vermehrte Ein-
nahme an Gold und Mineralien eintragen werde.

Ein Separatbericht faßt schließlich die Ge-
schichte der Gesellschaft seit ihrer Gründung
und die gesammte Entwickelung der Kolonie

zusammen und giebt der Ueberzeugung Aus-
druck, daß dieses Land infolge seines Mineral-
reichthums und seiner ackerbaulichen Entwicke-
lung bald zu den reichsten Provinzen Englands
zählen werde.
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„Standard“ und „Times“ beglückwünschen
in Leitartikeln die Leiter der Gesellschaft zu

ihren großartigen Erfolgen, welche nicht nur
ein großes Gebiet dem englischen Reiche zuge-
fügt, sondern auch mit verhältnißmäßig geringen
Mitteln eine reiche Quelle des Wohlstandes
für das englische Volk eröffnet hätten.

Die Expeditionen der South- West- Africa Co.

Meldungen aus Kapstadt zufolge hat der
Dampfer „Pembroke Castle“ von der „Castle
Linc“, welcher am 23. Oktkober in Kapstadt

eingetrossen war, Walfisch-Bay angelaufen
und dort die Mitglieder der beiden Expe-

ditionen der Sonth Westafrica Company
abgesetzt. Es waren dies zwei Eisenbahn=

Ingenieure, zwei Techniker des Bergwesens,
sechs Berglente und ein Wardein. Sie haben
dort die von Kapstadt aus zu ihrer Aus-

rüstung entsandten drei Ochsenwagen und einige
sonstige Bedarfsartikel vorgefunden. Dagegen
hatte die für sie bestellte Munition nicht recht-
zeitig besorgt werden können und sollte ihnen
erst mit dem am 1. November von Kapstadt

abgehenden „Nautilus“ nachgesandt werden.

Sollbegünstigung fran zösischer Rolonial-Erzeug-
nisse bei der Einfuhr in das Mutterland.

Wie in einem eingehenden Aufsatze des
D. Kol. Bl. (II. Jahrg. Nr. 20) dargelegt
worden, ist die Behandlung der aus den Kolo-

nien in das Mutterland eingeführten Erzeugnisse

in den europäischen Staaten sehr verschieden.
Während einige derselben (England und Holland)
ihre Kolonien durchaus zgollpolitisch als Aus-
land ansehen und demgemäß die Einfuhr der
Produkte aus denselben behandeln, gewähren
andere ihren kolonialen Produkten günstigere
Bedingungen. Zu den Leßteren gehören neben
Spanien, Portugal und —hinsichtlich seiner

arktischen Besitzungen — Deänemark, auch

Frankreich. Di igfachen Zollbegünstigungen,
welche Frankreich seinen Kolonien auf Grund
des Zolltarifes von 1885 gewährte, können

nach dem Gesetz vom 11. Jannar 1892

durch besondere Verordnungen noch aus-
gedehnt werden. Eine solche Verordnung
war, wie wir (S. 112 des laufenden Jahrg.)

berichtet, bisher für Guadeloupe, Indo-China
und Ronnion ergangen. Eine entsprechende

Verordnung ist unter dem 30. Juni 1892 für

noch andere Kolonien erlassen worden. Sie
bestimmt Folgendes:



Art. 1. Zollfrei bezw. zollbegünstigt sind
in Frankreich folgende Erzengnisse der nach-
stehend aufgeführten Kolonien:

1. Westafrikanische Gebiete mit Aus-

nahme von Gabun (Senegal, Fran-

zösisch-Guinea und Dependenzen).

Palm-, Tulukung, Bassia= und Zwergpalm-
Oel —frei.

Bau= oder Kunsttischlerholz und wohlriechende
Hölzer —frei.

Kassee — Hälfte des Zolls
des Mutterlandes.

2. Nossi. Bé.

nach dem Tarif
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Vanille — Hälfte des Zolls nach dem Tarif
des Mutterlandes.

Rum — frei.

3. Ste. Marie de Madagascar.

Gewürznelken — Hälfte des Zolls nach dem

Tarif des Mutterlandes.
Rum — frei.

4. Tahiti und Dependenzen.

Vanille — Hälfte des Zolls nach dem Tarif
des Mutterlandes.

Art. 2. Die im vorhergehenden Artikel den

Kolonial-Erzeugnissen bei der Einfuhr nach
Frankreich gewährte Zollbegünstigung ist an
nachstehende Bedingungen gebunden:

A. Die Einfuhr muß direkt erfolgen.

B. Für die Erzeugnisse sind Ursprungs-
zeugnisse beizubringen, die von den Lokalbehörden
ausgestellt sind.

Außerdem wird für jedes der nachstehend
genannten Erzeugnisse der Präsident der Republik
auf Vorschlag des Marine= und Kolonien=
ministers und des Finanzministers in jedem
Jahre durch Verordnung nach den von den

Gouverneuren gelieferten offiziellen Statistiken
die Mengen bestimmen, auf welche die im
Art. 1 vorgesehene Zollbegünstigung Anwendung
finden wird, nämlich:
Kaffee von den Westafrikanischen Besitzungen,

mit Ausnahme von Gabon: «

Vanille und Num von Nossi-Bé:

Num und Gewürznellen von Ste. Marie de

Madagascar;
Vanille von Tahiti. Ü

1

I

l

Für die Zeit vom 1. Juli 1892 bis

30. Juni 1893 sind die entsprechenden Mengen

durch Verordnung vom 27. Angust 1892 (Jour-
nal ollicie!l vom 1. September 1892) wie

folgt Fiibesch worden:
Senega . Kaffee

Selc, Guinea
1000 kg

50000 --

i, Vanille 100 kg
Nossi-Bo Rum 15000 Liter

Ste. Marie de Ma-] Gewürznelken 2500 kg
dagascar. . NRum 4000 Liter

Französische Be-
sitzungen in der

Südsee Vanille 110 kg

PDospital für Inder und Schwarze in Bagamoyo.

Zur Erbauung eines Hospitals für Inder
und Schwarze in Dar-zes Saläm ist s. Zt. von
dem indischen Kaufmann Sewa Hadji dem
Kaiserlichen Gouvernement von Deutsch-Ostafrita
die Summe von 12000 Rupien zur Verfügung
gestellt worden. Das Gebäude wird voraus-

sichtlich bereits am 27. Januar nächsten Jahres,
dem Geburtstage Sr. Maj. des Kaisers, zur

Einweihung gelangen.

von der Nilimandjaro-Station.

Auf der Kilimandjaro-Station sind gegen-
wärtig unter dem KKompagnieführerJohannes
ein Lientenant, ein Arzt und etwa 160 Mann

stationirt. Es sind daselbst mehrere kleine Ge-
schütze nebst einer größeren Menge Munition

vorhanden. Auf dem Wege von Masinde nach
dem Kilimandjaro sind Zwischenstationen ein-
gerichtet, um die Verbindung aufrecht zu er-

halten. In Masinde befindet sich ein Offizier
mit 60 Mann.

Warangus-Station.

Nach einem Gouvernements-Befehl vom

12. September d. J. führt die bisher amtlich
als Kilimandjaro-Station bezeichnete Station
fortan den Namen „Marangu-Station.“

AUusprägung von Rupfermünzen für

Deutsch-Ostafrika.

Seitens der Deutsch-Ostafrikanischen Ge-

sellschaft sind der hiesigen Königlichen Münze
6 400 000 Stück Kupferpesas in Auftrag ge-

geben worden.

Feier des Geburtstages der Deutschen Taiserin

in Ostafrika.

Ueber die festliche Begehung des Geburts-
tages Ihrer Majestät der Deutschen Kaiserin
in Dar-cs-Saläm berichtet „Gazette lor
Zanzibar and East Alrica“ wie folgt: „Letzten
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Donnerstag gab es an diesem Platze zur Feier
des Geburtstages der Deutschen Kaiserin
Auguste Victoria großen Jubel. Jedes
Haus und jede Straßenecke war mit Palmen
und Flaggen geziert, und die Schiffe im Hafen
waren mit Flaggen geschmückt. Eine Parade
der Truppen wurde unter Lieutenant Berthold
abgehalten und zu Lande und von der See

wurden Salutschüsse abgefeuert. Eine große
Menge Volks war auf dem Paradeplatz ver-

sammelt.

Sammlung ostafrikanischer Gesteine.

Die mineralogisch- petrographische Abtheilung
des Muscums für Naturkunde hat sich zur
Uebernahme und Aufbewahrung der im Besitze
der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft befind-
lichen Sammlung ostafrikanischer Gesteine bereit
erklärt. Es ist das eine wesentliche Bereicherung
der genannten Abtheilung, und zugleich wird
die werthvolle Sammlung dadurch für minera-
logische Studien zugänglicher gemacht.

4.S. . A. &amp;. A. A. A. K. 4. J. A A. A. A A. A. . J. . . J. E. S.A. A. A. k.

Titterarische Belsprechungen.

Prinz Heinrich von Preußen. Ein see-
männisches Lebensbild von Adolf Lang-
guth. Mit einem Facsimile. Halle. Max
Niemeyer. 1892.

Immer mehr wenden sich in Deutschland Aller
Augen maritimen und überseeischen Dingen zu,
und hoch angewachsen ist besonders das Interesse
an unserer kraftvoll sich entwickelnden Marine

und für unsere jungen Kolonien. Ein Lebens-
bild des Prinzen Heinrich, welches uns dar-

thut, wie der Hohenzollern-Sproß sich allen
Mühen und Gefahren des schweren Seemanns-
berufes unterzieht, um dereinst die Stellung
des ersten Admirals der deutschen Flotte voll
und ganz einnehmen zu können, welches uns

in meisterhaften Schilderungen die großen
Reisen des Prinzen vorführt, uns zeigt, wie
durch diese Reisen die Beziehungen des Deutschen
Reiches zu fernen Ländern und besonders zu
den dorl wohnenden Deutschen erneuert und
gestärkt werden, und uns von Natur und

Eigenart der besuchten Länder lebenswahre,
farbenreiche Bilder entwirft, durste von vorn-

herein einer freundlichen Aufnahme in weiten
Kreisen gewiß sein, und wir sprechen es gerne

aus, daß das vorliegende Buch die Beachtung,
die es bereits gesunden hat, voll verdient.

Es ist bei der Zuverlässigkeit seines Inhalts,
und bei seiner fesseluden, durch patriotischen

Schwung noch gehobenen Darstellung vor
trefflich dazu geeignet, das Interesse an Allem,
was mit dem Meere zusammenhängt, und an

überseeischen Ländern zu heben, und wir

gewinnen daraus für uns die frohe Gewähr,
daß unserer Flotte, unserem überseeischem
Handel, unseren Kolonien auch von maßgebender
Stelle dauernd das wärmste Interesse gesichert
ist, und daß unsere Marine und unsere über-

seeischen Beziehungen einen mächtigen Förderer
und Beschützer in dem Prinzen Heinrich
gefunden haben.

Kamernun und Sudan. Ein Mahmvort an

das deutsche Volk, von H. Jaeger, Erster
Theil, Verlag von Fr. Benge, Berlin C.,
Spittelmarkt 1.

Die Schrist verfolgt den Zweck, das all-
gemeine Interesse auf unsere werthvolle Kolonie
Kamerun zu lenken, betont eine intensivere In-

angriffnahme der Erschließung des Hinterlandes
und ist bestrebt, unberechtigte Eingriffe daselbst
zurückzuweisen. Um diese Ziele zu erreichen,
fordert der Verfasser zur Gründung eines
privaten Unternehmens, einer „Kamerun-Hin-
terland-Gesellschaft" auf. Ueber die Auf-
gaben, Aussichten und Durchführung dieses
Privatunternehmens behält sich der Verfasser
eine weitere Arbeit vor; in dem vorliegenden

„Ersten Theil“ des Buches behandelt er ledig-
lich die Lage und Zulunft Kameruns. Obgleich
Herr Jaeger die Kolonie nicht von An-
schauung kennt, hat er es doch verstanden, ein
übersichtliches Bild über das ganze Gebiet und

die in Betracht kommenden Sudanstaaten zu

geben; seine fleißig studirten Quellen sind die
Berichte der in diesen Gegenden gewesenen
Forschungsreisenden, besonders Nachtigals
und Flegels, deren Manen er auch das

Buch widmet.

Suaheli-Schriftstücke in Arabischer
Schrift, mit lateinischer Schrift um-
schrieben, übersetzt und erklärt von

Dr. C. G. Büttner, Lehrer des Sua-
heli am orientalischen Seminar.

Dieser 10. Band der Lehrbücher des Se-

minars für orientalische Sprachen zu Berlin
ist ein neuer werthvoller Beitrag zur Erleich-
terung der Erlernung der Suahelisprache über
die Arbeiten hinaus, welche der Verfasser
bereits in seinem Wörterbuch des Suaheli
und seiner „Suahelisprache“ niedergelegt hat.
Das Material zu dieser Publikation ist, wie
Büttner selbst angiebt, ohne Zuthun eines
Fremden von Suaheli aufgczeichnet und wird
dazu dienen, die Suaheli-Studirenden mit der
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Das Novemberheft von Petermanns

Mittheilungen enthält eine Uebersicht über
die Expeditionen der Brüdergemeinde und der

Art bekannt zu machen, wie die Suaheli von

Alters her die arabische Schrift für ihre Sprache
gebrauchen. Dabei wird die beigegebene
lateinische Umschrift zeigen, wie der Text aus- Berliner Missionsgesellschaft in dem Gebirgs-
zusprechen ist, indem sie nicht die Buchstaben, lande nördlich des Nyassa-Sees, woselbst nun-
sondern den Laut wiedergiebt, und die eben= mehr die Missions-Stationen Makapalile und
salls angefügte Uebersetzung ins Deutsche die Wangemannshöh begründet sind. Eine aus-
Benutzung des Buches auch ohne Lehrer er= führliche Karte des Konde-Gebietes von

möglichen. Außer Briefproben, welche alle A. Merensky mit Zusätzen von Dr. B. Hassen-
möglichen Stoffe behandeln, hat der Verfasser stein ist dem Heft beigegeben.
auch Original-Vorlagen für Geschäftspapiere
gegeben und eine kleine Sammlung von

Märchen und Gedichten angefügt. Das Buch
wird Allen, die sich für Suaheli interessiren, . . .

eine sehr willkommene Weihnachtsgabe sein, Tilterakur-Verzeichnif.

für deren praktischen Werth und gründliche

A. A. A. A. A. . A. A. J. S. A.A. A. -S. L. A. A. A. . A. A. u. A. A. u. A. . 4

Ruhle, JF., Dusche Afrikareisende der
—–es der Name des Verfassers Gegenwart. 1. u. 2. ad. 1. Gustav Nachtigal.

2. Herrmann v. Missmann. Geb. u# l.

Münster, W. Aschendorff'sche Buchhandlung.
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Nachruf.
Am 11. Oktober 1892, Abends 6 Uhr,

starb in Mlalo an Dyoenterie der Kompagnie=

sührer in der Kaiserlichen Schutztruppe für
Deutsch-Ostafrika

M

Deter von Sivers.
Schwere Krankheiten hatten während seines

mehrjährigen Aufenthalto in Afrila die Ge-
sundheit des Verstorbenen erschüttert, seine
Vegeisterung für Afrika war dadurch nicht
beeinträchtigt worden. Erst kurzlich genesen,

nahm er freudig die Anstrengungen des
Dienstes wieder auf sich, und in treuer Pflicht-

erfüllung ist er denselben erlegen.
Das Offizierkorpo verliert in dem Dahin-

geschiedenen einen liebenswürdigen, pflicht-
getreuen und hochgeschätzten Rameraden, dessen

Andenken stets in Chren gehalten werden
ird.

Daxessaläm, den 24. Oktober 1892.

Im Namen des Offizierkorps
der Kaiserlichen Schutztruppe für Deutsch-

Ostasrika:

In Vertretung:
Freiherr von Manteuffel,

Oberführer.

Nachruf.

Am Donnerstag, den 6. Oktober, siel im
Gesecht bei Kondoa gegen die Wahehe der
Lieutenant in der Kaiserlichen Schutztruppe
für Deutsch-Ostafrila

Beinrich Brüning.

Opferfreudigen, ritterlichen. Sinn, rastlosenThatendrang hatteer trotz seiner kurzen Zu-
gehörigkeit zur Schucziruppe. schon mehrsfach
zu bethätigen vermocht, in schwierigen Lagen
war seine Energie bereits verschiedentlich
erprobt.

Sein Heldentod hat den großen Hosfnungen,
zu welchen seine Vorgesetzten berechtigt waren,
alizu früh ein Ziel gesetzt. Seinen Kame-
raden, die den Freund in ihm verloren, wird
er als leuchtendes Beispiel vorschweben.

Daressalam, den 20. Oktober 1892.

Im Namen des Osffizierkorps
der Kaiserlichen Schuptruppe für Deutsch-

Ostafrika:
In Vertrelung:

Freiherr von Manteuffel,

Oberführer.

Verlag von Haul Tvechre in Riel
Hofbuchhöndler SEr. Königlichen Kobet des Prinzen Heinrichvon Preußen.

Album derdeutschen Flotte. Leporello-Format. 4. 1, 50.

v.Holleben, Korveit. Cpin. Sieben Jahre Seekadett.
268 S. mit 4 Vortrauc gez. won Allers.

go. A. 5,—,eleg. geb. M. 6, —.

Busch, Barnewitz &amp; Co.,
Konserven-Fabrik,

Wolfenbüttel,
empfehlen alle Arten eingemachte Gemüse und Fleisch=

speisen rc. (prämiirt auf Ausstellungen des In= und

Auslandeo) in vorzüglicher QOualität, unter Garantie

der Haltbarkeit, zu den billigsten Preisen.

Preiscourante gratis. à34

F. H. SCRMNIOT

AuchirEkr UND Bau0nzkNEUNREE.

Danersiozntt, HolzugARuLrUNO. u#

PAnduer. FUssnopeN-Fann

BaAU-TischLIERE UND ScHIÖOsSLurI.#

BAUANSTALT FOREISENKONSTRUKTIONEN.

SPEzTALITA##L#:

Absrümkugoö vos Exrokr-BauTES

AuLkEh Aur

IN IIoLzr UND EiIsN

ALTONA

RAIXWEG.

FERNSRFCIER Xo. 2.

HANMBURG

Gu. Rurchaussr#ASSE 31.

Frussrurchi#n Aunr I. No. 4103.

)1 TrtokANN-Aonkss13=
RaAlINscD, ALTONA2

I. E

Verlag der Königlichen Hofbuchhandlung von

E. S. Mittler &amp; Sohn in Berlin SW.

Kochstraße 68—70.

Ziwei

Wanderungen durch das nördliche Afrika
von

E. Laverrenz.

Preis 3 Mark, gebunden 4 Mark.

Handbuch
zur

Rufnahme fremder Sprachen.
Im Auftrage der Kolonialabtheilung des Aus-

wärtigen Amts

verfaßt von

Georg von der Gabelentz.

Preis geb. 4 M.



Soeben beginnt zu erscheinen:

Deutscher

Kolonial-Atlas.
X karten mit iesen fundert Kebentarten

7

Paul Langbans.

Erscheint in 15 Lieferungen Gede mit 2 Karten)

zum Preis von je 1 Aurk Ö6O Fl.

Oesterreichisch-ungariseher Lloya 1in Triest.

Egyptischer und Indo-chinesischer Dienst. 10

Abfahrten ab Triest:

nach Alexanderien (Eillinie) über Brindisi, jeden Freitag zu Nlittag; Ankunft den nächsten Mittwoch

Bombay (Eillinic) über Brindisi, Port Said, Suez und Aden am 3. jeden Mlonats um 4 Ubr

Nachmittags; Ankunst am 19. desselben Monats, Anschluss nach Hongkong über Colombo,
Penang und Singapore und nach Calcutte über Colombo und Madras

Aden mit Berübrung von Port Said, Suez, Dieddah, Suakin, Massaua und Naqeideh am

15. der Monate April, Juni, August, Oktober und Dezember um 4 Uhr Nachmittags.

Tropenhäuser. n. Ausrllstun

bs enen Ausrü Stun ge Wssichei 2 zinskssonte.Tauschartikel.

zu Stations- und Expeditions-Zwecken für die Kolonien nach den Erfahrungen

er hervorragendsten Forschungs-Reisenden lielern seit Jahren (49)

Selberg &amp; Schlüter, Berlin S., Alexandrinenstrasse 68/69.
Zerlegbare Dampler u. Boote. Anschläge auf Verlangen Kostenfrei. Konserven. Wasten.

In Verlage von E. S. Mittler &amp; Sohn, Berlin, Kochstraße 68—70, erscheint:

Marine-Rundschau
heransgegeben

vom

Dezernat St. des Reichs-Marine-Amts.

Monatlich 1 Heft. Preis jährlich 3 Mark, vierteljährlich 0,75 Mark.

Einseit langer Zeit in der Marine lebhaft gehegter Wunsch ist durch die Begründung dieser
deutschen Marine-Zeitschrift in Erfüllung gegangen.n

Auf Wunsch versenden wir Prospelle, sowie Probehefle postfrei.



Geographische Verlagshandlung Dietrich Reimer in Berlin
Inhaber: Hoefer &amp; Vohsen.

In unserem Verlage wird im Dezember d. J. crscheinen:

Deotscher Koloniol-A(las fir den amtiehen Gebranch)maan Seimtegebete.
Nach den neuesten Quellen, mit Verwendung von bisher noch unveröllentlichtem, kartographischen

und sonstigem Alaterial der Kolonial-Ablteilung des Auswärltigen Amis und der Neu-Guinca-

Compagnic bearbeitet von Dr. Richard Kiepert. Begleilender Text von Dr. Joseph Partsch,
’rofessor an der Universität Breslau.

Erster deutscher amtlicher Kolonial-Atlas,
enthaltendsKarten in rossem Format (4à68:86. 1 à 68/43). mil Qucillen und Konslinktions=

olizen zunc, Famen. Vr##rzeichnis zu jeder Karte.zur (e des Kol der larlschen und Alll isehen Verire-

kungen bkee 41W #n Reiches.2. niorlaol-We- #: 3.00. Alit Karton: Umgebung von Kameruon. 1: u,000, O0.

3. 4 ntdlach-S#dPtebün 1 E*Y*
1. Jetral-—Ostafriku. . htonDi5. Deutsehen En Im Esten le (kaitler- Enshle Land. Bismarck- Archipel, Salo-

mens in irn Inseln). : J.0#d##, Alit Kartone: Gesammi-Ubersicht der (leurschen -esitzungen im Stillen
Plan der Station Gonmia llalen, Plan von kiennalen, alen von Hatzteidkhaken. Plau von

Fricrhien Wäle Mlalen. 1 (oodo. Gazellc- albinsel, Neu- Lauenbu A#tro 00.
— und praktische Asralknkg.

Preis in leinem Lederband mit Goldtitel 18 Alark.
Hestellungen zum Suhscriptlonsprels von 16 Murk werden D zum Erschelnen des Werkes von der Verlugs-

huhidlung und leder Sortimentehondinus entsegengenommen.

be Bootbauerei von

H.OlItmann, Motzen a.Weser (Oldenburg)
lielert:

Surlboole in vorzuglichster Auslührung zu Pilligsten Preisen.

LaOdungsboolc nach neuem zweckmässigen Modell für lache Kisten.

Eiserne Franeisbooiec.

Schiflkboote in ullen Grössen. Gungbure Sorlen stets vorräthig.

Hölzerne und eiserne Dampfer, Motorbocote u. s. W.

 CGCösste Leistinossf#nigirest, seneilste —
Lieferant der Kaiserlichen Marine. (56)

 HDHeos interessanteste Weihnachtsbuch.

Im Verlage von Trowitzsch &amp; Sohn in Frankfurt a. O. erschien soeben:

Geschichte des Araber-Aufstandesin Ost-Aftika
von

Rochus Schmidt.
Preis elegant gebunden 5 Mark.

Der Herr Verfasser, seit sieben Jahren in Ost-Afrika, hat als Vezirkschef, dann als
mililärischer Beirath des Herrn von Soden, einen wesentlichen Antheil an der Niederwersung des
Aufstandes. Nückhaltslos offen schildert er die einzelnen Vorgänge und giebt damit verbunden ohne
Schwarzseherei und Schönsärberei eine eingehende Schilderung unserer Kolonie. Vor Allem kritisirt
er scharf die gegenwärtige Lage und weist mit überzeugender Veredsamleit und groher Objektivität
die Wege, die man einschlagen muß, wenn Deutsch-Ostafrika nach und nach werden soll, was es
werden kann: eine Quelle des wirthschaftlichen Segens für Deutschland.

„Ein Buch zu rechter Zeit“ nennt die gesammte Presse ohne Ausnahme das Wer

Jaoh Shmidt —viele der größeren wetee widmeten dem Inhalte des Buches 7
eitartile
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Afrikanische Dampfschifs-Aktien Gesellschaft

WUPRNIN-IMI.
Am 5. Dezember: P. D. „Marie Woermann“, Capt. Meinertz,

nach Tanger, Casablanca, Mazagan, Mogador, Gorée, Lagos, Kamerun

uand den lälen der Südwestküste Alrikas bis Pontanegra.

A4#te Gdter mn’ssen cm Tege ror dem Abgyanysd#em# bis I2 Uhr Miéccags

kSnosseite sein.

Näheres wegen Fracht und Passuge ertheilt in Hamburg die Alrikanische Dampfschiffs-A.ö.

Woermann-Linie sowie der Schillsmakler August Bolten, Wm. Miller’'s Nachfolger, Admiralität-

strasse 33/34. 12

Deutsche Ost-Afrika-Linie.
Regelmässige Postdampfer-Verbindung

unter Vertrag mit dem Deutschen Reiche

Zzwischen

Hamburg, Ost-Afrika u. Transvaal
Amsterdam, Lissabon und Neapel anlaufend.

Die nächsten Iahrplanmässigen Expeditionen finden statt:

ber Reichspostdampfer

„Bundesrath“, Capt. Stahl, am Mittwoch, d. 7. Dezbr.

„Kaiser“, vu. Issendorff. « ..4.Jannuns

„Reichstag“, „ Elson, « ., ..1.F01)ktuns

„Admiral“, West, , 1. Mürz

nach Tanga, Dar-es-Saläm, Sansibar, Mozambique, Beira, Delagoa-Bay
und Natal.

Diese Dampfer nehmen auch Passagiere und Waaren nach

Bagamoyo, Saadani, Pangani, Kilwa, Ibo, Lindi, Quelimane und

Inhambane.

ie Damapfer Lauben vorzdolickhe Esarichtt#engen ### kesscchiere incnKiussen.

Ferner zwischen Ost-Alrika und Bombay regelmässig alle acht Wochen

im Anschluss an die llauptlampler.

Zunächst ab Sansibar am 22. Jannar.

Näheres ertheilt in Hamburg: 20

wegen Fracht der Schillsmakler August Bolten, Wu Millers Nachlfolger,

wegen Passage die Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Aktien-Gosellschaft,

sowie wegen Fracht und Pussuge die

Deutsche Ost-Afrika-Linie,

Gr. Reichenstrasse 25.

Druck u. Verlag der nönigl. Hoibuchhandlung u. Hosjbuchdruckerci von C. S. M. ittler n- Verlin sw'12, gochstr. 08—70.
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